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Betrüchtliche Erfolge im Weſten.
Das Scheitern der feindlichen

Angriffe.
Seit der vernichtenden Niederlage der ruſſiſchen

zehnten Armee zeigen unſere Feinde auf allen Kriegs-
ſchauplätzen eine beſonders rege Angriffstätigkeit,
reger denn je. Jm Oſten ſpie das unermeßliche Menſchen
reſervoir Rußland Soldaten über Solaten aus, um von der
nördlichen Operationsbaſis aus, die von den Flüſſen
Njemen, Bobr und Narew geſchützt wird, ſtarke Streit
kräfte, ſtellenweiſe von großer Ueberlegenheit, gegen die
deutſchen Truppen anzuſetzen. Aehnlich gingen die Ruſſen
von ihrer ſüdlichen Baſis Weichſel, San und
Dnjeſtr aus zu heftigen Angriffen gegen die
öſterreichiſchen, ungariſchen und deut ſchen Heeres-
gruppen vor, die in den Karpathen und in Südoſtgalizien
in langſamem, aber ſtetigem Vordringen begriffen ſind.
Für die ruſſiſche Art, Menſchenleben rückſichtslos zu ver
geuden und die eigenen ſchweren Mißerfolge mit
Hekatomben von Todesopfern zu feiern, iſt geradezu ſinn-
bildlich, ja prophetiſch die Ernennung des tollen Drauf-
gängers und bluttrunkenen Armeeführers Radko
Dimitriew zum Generalfeldmarſchall. Wie er vor
Przemysl während der erſten Belagerung Sturm auf
Sturm unter furchtbaren Verluſten unternahm, ſo ſucht er
jetzt im trauten Verein mit den anderen ſtockruſſiſchen
Generalen, die ihm, dem panſlaviſtiſch geſinnten Bulgaren-
renegaten, ſeeliſch ſo nahe verwandt ſind, durch unerhörte
Preisgabe vieler Tauſende den Sieg an die weiße Flagge
mit dem blauen Andreaskreuze zu zwingen. Aber überall
ſcheiterten dieſe Angriffe. Nur bei Prasznysz wichen
unſere Streitkräfte dank jener elaſtiſchen deutſchen
Strategie, die peinlichſt vermeidet, nutzloſe Opfer zu
bringen oder gar unmögliche Aufgaben zu ſtellen, vor
allzu großer Uebermacht nicht weniger als drei ruſſiſche
Armeekorps griffen den deutſchen Flügel von Oſten, Süd-
oſten und Süden her an geſchickt aus. Auch bei
Myszinick wurden unſere Vortruppen aus den gleichen
Beweggründen etwas zurückgenommen. So ſpringt der
erfahrene hurtige Torero geſchickt zur Seite, wenn der
blindwütige Stier raſenden Laufes ſeine plumpe Stärke an
ihm erproben will, um ihm bei paſſender Gelegenheit mit
der Ueberlegenheit des Matadors, der Kraft, Mut und
Maſſe zu bemeiſtern weiß, den tödlichen Flankenſtoß zu
geben. Jnzwiſchen iſt denn auch, wie unſer Großes
Hauptquartier in ſeiner einfachen, dafür aber umſo wir-
kungsvolleren Sprache meldet, die Lage dort unten bei
Prasznysz „nach dem Eintreffen deutſcher Verſtärkungen
wiederhergeſtellt“.

Auch im Weſten brachen allenthalben die feindlichen
Angriffe völlig zuſammen. Die Verluſte der Franzoſen
und Engländer ſind ſchwer, bei Perthes in der Champagne
ſogar gewaltig geweſen. Während unſere Truppen in den
Argonnen im methodiſchen Maulwurfskrieg tagtäglich ihr
Mindeſtpenſum erledigen, und, wenn beſonders günſtige
Umſtände witwirken, „Ueberſtunden“ machen, während wir
von den Vogeſen her in der Gegend von Badenweiler in
wenigen Tagen alles in allem auf einer Front von drei
Meilen mehr als eine Meile weit vorankamen, kann
Generaliſſimus Joffre für ſich und die Seinen keinerlei
Angriffserfolge gutbringen, weder da, wo er neuen Boden
gewinnen wollte, noch da, wo er verlorenes Gelände zu
rückzuerobern ſich ernſtlich bemühte. Vor allem ſchlugen
ſeine ſtändigen Angriffe, vom Lager von Chalons aus, die
ihm juſt zur zweiten Natur geworden ſind, ſämtlich fehl.
Jm Stellungskriege fällt eben die ſtärkſte Eiche auch durch
wiederholte Streiche nicht; denn der bedrohte Gegner ver-
ſtärkt ſofort und unabläſſig ſeine bedrohte Schützenſtellung.,
Wer durchbrechen will, muß unvermutet vor brechen,
mit großer Uebermacht und mit unvergleichlichem Mute.

Zur See liegt Englands Rieſenflotte weit von deut
ſchen Torpedos und deutſchen Geſchützen in ſchützenden
Häfen. Da ſie ſo unter und auf dem Waſſer nichts zu
fürchten hat, brauchen ihre Blicke und Scheinwerfer nur
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Der Bericht des Großen hauptquartiers.

Großes Hauptqurtier, 4. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein franzöſiſcher Munitionsdampfer, für
Nieuport beſtimmt, fuhr durch ein Verſehen der betrunkenen
Beſatzung Oſtende an, erhielt dort Feuer und ſank. Die
verwundete Beſatzung wurde gerettet.

Auf der Loretto-Höhe nordweſtlich Arras ſetzten ſich
unſere Truppen geſtern früh in den Beſitz der feindlichen
Stellungen in einer Breite von 1600 Metern. Acht
Offiziere und 558 Mann wurden gefangen
genommen, ſieben Maſchinengewehre und ſechs
kleinere Geſchütze erobert. Feindliche Gegenan-
griffe wurden nachmittags abgeſchlagen.

Erneute franzöſiſche Angriffe in der Champagne wur-
den leicht abgewieſen.

Ein franzöſiſcher Vorſtoß weſtlich St. Hubert in den
Argonnen mißlang. Jm Gegenangriff entriſſen wir den
Franzoſen einen Schützengraben,

Auch im Walde von Chippy ſcheiterte ein franzöſiſcher
Angriff.

Eine der letzten Eiffelturmveröffentlichungen brachte
die Nachricht, daß eine deutſche Kolonne beim Marſch über
die Höhe von Tahure mit Erfolg beſchoſſen worden ſei. Wir
müſſen die ausnahmsweiſe Richtigkeit dieſer Meldung be-
ſtätigen. Die Kolonne beſtand aber aus abgeführten fran-
zöſiſchen Gefangenen, unter denen ein Verluſt von 38 Mann
tot und fünf verwundet eintrat.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Angriffe nordweſtlich Grodno gerieten in

unſer Artilleriefeuer und ſcheiterten. Auch nördlich Lomza

brachen die ruſſiſchen Angriffe unter
ſchweren Verluſten zuſammen. Jn Gegend nörd-
lich von Mysziniec und Chorzele ſowie nordweſtlich
Prasznysz erneuerten die Ruſſen ihre Angriffe.

Auf der übrigen Front keine Veränderung.
Oberſte Heeresleitung.

Der deutſche Sturm
auf Prasznysz.

W. T. B. Berlin, 4. März. Aus dem Großen
Hauptquartier erfahren wir: Nach der bewun
dernswerten Eroberung des zu einem ſtarken
Stützpunkt ausgebauten Ortes Praszuysz durch eines
unſerer Korps, das aus öſtlicher Richtung vorging, war die
Lage hier inſofern einen Tag kritiſch, als drei ruſſiſche
Armeekorps den deutſchen Flügel von Oſten, Südoſten
und Süden her angriffen und das ſiegreiche Korps ver-
anlaßten, in einer Ruückwärtsſchwenkung Front
gegen dieſe Uebermacht zu machen. Hierbei wurden Teile
des Korps ſcharf angefaßt; auch konnte eine größere Zahl
von Verwundeten, die in benachbarten Dörfern unterge-
bracht war, nicht rechtzeitig zurückgeſchafft werden. Die
Ruſſen waren nicht imſtande, den geordneten Verlauf der
Rückwärtsſchwenkung zu ſtören und verloren die
Fühlung mit dem deutſchen Korps. Daraus
geht hervor, daß ſie bei ihrem Angriff ſtark g elitte n
haben.

Jnzwiſchen iſt die Lage nach dem Eintreffen
deutſcher Verſtärkungen wiederhergeſtellt.

Der ganz bedeutungsloſe Erfolg hält mit dem ihm
vorausgegangenen deutſchen Sturm auf
Prasznuysz, wo wir über 10000 Gefangene und
reiche Kriegsbeute machten, keinen Vergleich aus.
Wenn die Ruſſen ſich gleichwohl bemühen, ihn durch ebenſo
lange wie unglaubwürdige Berichte zu einer beachtens-
werten Waffentat aufzubauſchen, ſo ſpricht daraus nur
das vergebliche Streben, die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit von der vernichtenden Niederlage
ihrer 10. Armee in der Winterſchlacht inMaſuren abzulenken.
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den Himmel nach Scheinwerfern abzuſuchen; mik beſonderer

Freude aber wird von ihr jeder Sturm begrüßt werden,
nicht etwa als Lenzesbote, ſondern als Retter vor Ueber
fällen durch deutſche Luſtkreuzer. Einen Preis von 100 000
Mark hat man drüben auf die Vernichtung des erſten
„Zeppelins“ ausgeſetzt! Wie ſie ſie fürchten und haſſen!
Nur an der Dardanellenſtraße ſind britiſche und
franzöſiſche Kriegsſchiffe dabei, die türkiſchen Außenforts
zu bombardieren. Rußland braucht Zufuhr an Kriegs
material und Frankreich ruſſiſchen Weizen. Die Schiffe
haben jedoch ebenſo Schaden gelitten wie die äußeren
Feſtungswerke. Weiter hinein aber wird die Straße enger
und die Feſtungslinie ſtärker, und zu Lande ſtehen die
Elitetruppen der Türkei bereit, um feindlichen Landungs
truppen das Grab zu bereiten. Auch dort werden alſo
die Angriffe, die allein zum Ziele führen können, trotz
Herrn Admiral Limpus und ſeiner Spionage und

Sabotage ſcheitern. 00
Deutſche Disziplin in Belgien.

c. B. Die Brüſſeler Zeitung „Bruxellois“ wendet
ſich heftig gegen die Anklagen des „Temps“, der „Times“
und der „Jndépendence Belge“, die die Deutſchen beſchul-
digen, ſyſtematiſch Denkmäler
Belgiens zu beſchädigen und zu zerſtören, ſowie junge
Mädchen zu verführen. Der „Bruxellois“ ſagt, ſolche An-
klageartikel würden nicht in Belgien geſchrieben, ſondern
von flüchtigen belgiſchen Journaliſten in London und
Paris fabriziert, wo die dortigen Redaktionen weitere über-
treibende Zuſätze anfügten. Nach warmer Betonung ſeines
patriotiſchen Standpunktes fährt „Bruxellois“ fort, warum
die Gegner nicht mit derſelben Ehrlichkeit behandelt
werden, wie dieſe unſere Soldaten und Gefangenen be
handeln. Die belgiſchen ins Ausland geflüchteten Jour-
naliſten ſchaden unſerer weit bekannten Ehrlichkeit, weil ſie
eine ſolche unwürdige Kampfesweiſe gebrauchen. Das
Gegenteil ſei wahr. Die deutſchen Behörden bis
zum einfachſten Soldaten haben mit allen Volks-
ſchichten gute Verbindungen angeknüpft
und werden gut auf genommen. Keine Ver-
wüſtungen kommen vor. Verlobungen werden
gefeiert und vielfach drängt man ſich den Soldaten und
Offizieren auf. Bemerkenswert iſt, daß der „Bruxellois“
die Wiederaufnahme der früheren Handels-
verbindungen Belgiens mit Deutſchland
als unvermeidlich betrachtet.

Gegen den Hungersnotſchwindel.
Paris, 3. März. Angeſichts der täglich in Pariſer

Blättern erſcheinenden Berichte über die deutſche
Hungersnot, beſchäftigt ſich auch Clsmencegu in
mehreren Artikeln ausführlich mit dieſer Frage. Er warnt
die franzöſiſche Preſſe nachdrücklichſt davor, übertriebene

offnungen nach dieſer Richtung hin im franzöſiſchen Volke
zu erwecken. Clémenceau erklärt, daß es ihm aus den ver
ſchiedenſten Gründen, insbeſondere aber infolge der frag-
los großen moraliſchen Stärke des deutſchen Volkes als
abſolut ſicher erſcheine, daß Deutſchland jede Nah-
rungsmittelnot ſiegreich überſtehen werde.

(T. U.
Was wird Amerika tun?

W. T. B. Rotterdam, 3. März. Nach dem „Nieuwe
Rott. Cour.“ meldet die „Times“ aus Waſhington von
geſtern: Man erwartet mit außerordentlicher Spannung die
Taten, welche auf die Erklärung des Miniſterpräſidenten
Asquith folgen werden. Alle Londoner Blätter bringen
Telegramme aus Waſhington, wonach die Vereinigten
Staaten in beſtimmter Weiſe proteſtieren werden.

Der engliſche Botſchafter in Waſhington teilte Bryan
mit, daß die Antwort Englands auf die vorgeſchlagene Ver
beſferung der Lage in Erwägung gezogen werde.

Man hofft in Amerika, daß noch die Möglichkeit eines
Ausgleichs vorhanden iſt. Am meiſten mißfällt, daß
die engliſche Erklärung eine Abſicht verrät, die einer
papiernen Blockade gleichkommt. Andererſeits werde eine
effektive Blockade nach dem Völkerrecht gar nicht geſtatten,
ſich in den Handel mit den an angrenzenden
Ländern zu miſchen, nur weil das feindliche Land die mut-
maßliche Endbeſtimmung der Sendung ſei. Man ſage, daß
die Engländer durch die Beſchlagnahme der „Wilhelming“
die Abſicht zu verſtehen gegeben hätten, die Lebensmittel-
al abzuſchneiden, wodurch ſie das Völkerrecht verletzt

und öffentliche Anlagen. m



Die „große vierte Offenſive
der Verbündeten“.

Ueber die ſtreng geheim gehaltenen Truppen
bewegungen der Verbündeten im Pas de Calais teilte
einem Mitarbeiter des „Tag“ ein ſoeben aus Dieppe in
Rooſendaal eingetrokfener Belgier folgendes mit:

„Zwiſchen miens, Arras und Hazebrouck, Beéthune und
Saint Omer vollzieht ſich jetzt eine völlige Neugruppie-
rung der verbündeten Streitkräfte. Die letztenengliſchen Verſtärkungen, 15 000 Mann, und Artillerie, kamen
zuerſt nach Amiens und wurden dann nach Béthune abtranspor-
tiert, um mit den im Kampfe ſtehenden Mannſchaften, die in
den Gefechten bei Hagzebrouck ſehr gelatten haben, vermiſcht zu
werden. Wie ein franzöſiſcher Offizier erzählte, wurden auch
nach der Champagne Engländer gebracht. Man er
wartet anfangs März das Ankommen großer Truppentrans
porte (2) in Le Havre und St. Nazaire. Die Aufſtellung der
franzöſiſch-engliſch belgiſchen Armee vollzieht ſich unter dem
Oberbefehl des General de Caſtelnau, dem Poincaré und
Millerand kürzlich in Hazebrouck einen Beſuch abſtatteten.
Man ſetzt die größten Erwartungen in den Offenſivplan
Caſtelnaus.

Jnsgeſamt zwei Millionen Streiter (7) ſind
zwiſchen Nieuport und Arras aufgeſtellt und ununterbrochen
rücken aus dem Süden neue Truppen an. Die Truppentrans-
porte werden faſt ausſchließlich in der Nacht ausgeführt. Die
Bewohner müſſen ſich um 8 Uhr abends in ihre Häuſer zurück
ziehen und die Fenſterläden Wehen Wer ſpäter auf der
Straße angetroffen wird, muß die Nacht im Kerker verbringen.
Täglich werden Verhaftungen vorgenommen. Jn Hazebrouck
paſſierten an einem Tage 400 Kanonen, 150 Panzerautomobile,
darunter ganz neuartige Typs, auch Motorbatterien, die den
bekannten Geſchützen der öſterreichiſch- ungariſchen Armee anrf
ein Haar ähnlich ſind.

Jch ſprach mit einem befreundeten belgiſchen Offizier über
die Ausſichten der großen vierten Offenſive der Verbündeten.
Er ſagte mir:

„Wir führen jetzt alles in Feld. Es iſt die letzte gewal
tigſte Anſtrengung, den Feind zu werfen, und wir werden,
wir müſſen ihn zurücktreiben. Erreichen wir es diesmal nicht,
dann iſt der Krieg unwiderruflich für uns zu
Ende. Wir wären nach einem Fehlſchlagen dieſes Rieſen-
angriffs zu einer Defenſive verurteilt, die vom Feinde bald
verbröckelt werden könnte. Natürlich wäre das der An
fang vom bitteren Ende. Jch hoffe aber, daß wir denSieg erringen werden.“

Jn der Bretagne wird, ſo ſchloß der Belgier ſeinen
Bericht, rollendes Material in Bereitſchaft gehalten. Aus
Südfrankreich zieht die Heeresleitung Wagen und
Requiſition in ſolchen Mengen heran, daß einige Neben-
bahnen den Verkehr eingeſtellt haben. Die Verbindungen
BordeauxMarſeilleJroun und Cette ſind unterbrochen.

Soweit der Bericht des Belgiers. Wenn wir unſere
Feinde im Weſten auch keineswegs unterſchätzen, wenn
wir ihre Tapferkeit, ihre Ausdauer und ihre miltäriſchen
Machtmittel auch durchaus anerkennen, ſo glauben wir doch
ſchon heute beſtimmt ſagen zu können, daß auch die große
vierte Offenſive der verbündeten Franzoſen-Engländer-
Belgier ebenſo kläglich ſcheitern wird, wie die bisherigen.
Insbeſondere die Zahl der angegebenen Streiter dürfte
weit übertrieben ſein. Was die in vorſtehenden
Auslaſſungen erwähnten engliſchen Truppen
transporte anlangt, ſo iſt auch hinter dieſe Angaben
ein kräftiges Fragezeichen zu ſetzen. Denn wie
wir an anderer Stelle
weigern ſich nicht nur die engliſchen Marineſoldaten in
See zu gehen, ſondern auch Englands Land truppen, die
für Frankreich beſtimmt ſind. Die Angſt vor den deutſchen
Unterſeebooten iſt zu groß, die Soldaten wollen ſich nicht
„im dunklen Meeresgrund ertränken laſſen“,

Deshalb können wir der „großen vierten Offenſive“
de Caſtelnaus mit Ruhe und Kaltblütigkeit entgegenſehen.
Unſere tapferen, todesmutigen Truppen haben bisher alle
Angriffe der Feinde furchtlos abgeſchlagen, ſie werden
auch dieſer letzten gewaltigſten Anſtrengung“
mit alter deutſcher Tapferkeit begegnen. Die letzte Offen
ſive der Feinde wird, ſo Gott will, unter deutſchem Feuer
reſtlos zuſammenbrechen; ſie wird zuſammen-
brechen unter dem altbewährten Schutz und Trutzliede:
„Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein, feſt ſteht und treu die

Wacht am Rhein M. E.
Englands öffentliche Meinung zur ukrainiſchen

Frage.
London, 3. März. Jm Londoner „New Age“ beſpricht
George Raffalowitſch die Stellung der engliſchen öffent-
lichen Meinung zur ukrainiſchen Frage. Er eneint,
dieſe öffentliche Meinung könne es unmöglich zulaſſen, daß
ein Volk von 35 Millionen weiter von den Ruſſen
geknechtet und ſeiner nationalen Sprache beraubt
werde, um ſo mehr, als die ungariſche Regierung den
Ukrainern direkt ihre Hilfe in Ausſicht ſtellte. Würde
England einem Friedensvertrag zuſtimmen, der dieſe
Unterdrückung ſanktioniere, ſo würde es ein ſchweres Ver-
brechen begehen, daß die öffentliche Meinung nicht ruhig
hinnehmen könne. Jm Gegenteil, es wüdre für dieſen Fall
vollauf die Hoffnung berechtigt ſein, daß Hunderte von
Engländern aus dem ganzen britiſchen Jmperium der
Revolution, die früher oder ſpäter in der Ukraine aus
brechen müßte, werktätige Hilfe angedeihen laſſen. (T. U.)

Die öſterreichiſche Preſſe zur deutſchen
Antwortnote an Amerika.

Wien, 3. März. (Nichtamtlich.) Die Blätter erörtern
eingehend den deutſch- amerikaniſchen Noten-
e e l, ſowie die Erklärung Frankreichs und Englands
em die neutralen Staaten.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſagt: Präſident
Wilſon erhebt ſpät, aber doch im Namen der gemeinſamen
Intereſſen der Menſchlichkeit ſeine Stimme und findet ganz
natürlich ein offenes Ohr bei Deutſchland. Das vielleicht
charakteriſtiſche Moment der amerikaniſchen Note iſt, daß ſie
in ihren Vorſchlägen indirekt aufs lebhafteſte Einſpruch
gegen die Aushungerung der Zivilbevölkerung Deutſchlands
und ſeiner Bundesgenoſſen erhebt. Die Neutralen erkennen
es, wem ſie die Schädigung ihrer Jntereſſen zu danken
haben, und ſie mühen ſich, jene Milderungen zu erzielen, die

dieſes Blattes mitteilen können,

erregen hier beträchtliches Aufſehen.

irgendwelche

einen r
kundete ſeine Großmut, wird England zurückſtehen können?
Gerade das Britenreich hat alle Urſache, keine Konflikte mit
den Neutralen heraufzubeſchwören. Sollte ein Erfolg der
Gebote der Humanität über die Beſtialität zu verzeichnen
ſein, ſo wird dies ein Vorbote des Sieges ſein, der Deutſch-
land und Oeſterreich- Ungarn zufallen muß, weil auf ihrer
Seite ſeit Kriegsbeginn die Ehre, das gute Recht, die Sitte
und Menſchlichkeit ſtehen. Wenn England Wilſons Vor-
ſchläge ablehnt, dann wird es an Amerika liegen, die Ent-
ſchiedenheit ſeiner Vorſchläge zu bekunden.
Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: Wilſon möchte

nicht ein Mitſchuldiger des frevelhaften Anſchlages ſein. Die
Note des Präſidenten der Vereinigten Staaten iſt eine
ſchwere Verlegenheit für die engliſche Regierung. Sie hört
aus dem Munde eines Freundes ein Urteil über die Un
menſchlichkeit ihrer Kriegführung, über den Betrug mit neu-
tralen Flaggen und über die Verſündigung an Frauen und
Kindern. Nicht das häßlichſte war, daß England die neu
tralen Flaggen verfälſchte, auch die neutralen Meinungen
wollte es verfälſchen. Das iſt vorüber und darin liegt
vielleicht die größte Bedeutung der amerikaniſchen Note.

Die „Zeit führt aus: Die Note des Präſidenten
ſpiegelt genau die wirtſchaftlichen wie humanitären Geſichts
punkte wieder, nach denen das amerikaniſche Volk den See
krieg in Europa geführt ſehen möchte. Das Blatt beſpricht
nun die Gegenvorſchläge Deutſchlands und ſagt: Das ſind
Forderungen, die ſich bei der politiſchen und wirtſchaftlichen
Weltſtellung Deutſchlands nur von ſelbſt verſtehen. Deutſch
land wehrte die Aushungerungsgefahr aus eigener Kraft ab,
es braucht daher nicht nach dem Strohhalm zu greifen, den
eine hilfreiche Hand ihm etwa reichen möchte. Man weiß
nun, was Deutſchland will, doch befürchtet das Blatt, daß
die eben heute bekannt gewordenen „Repreſſivmaßregeln“,
die von England und Frankreich gegen Deutſchland ange
kündigt werden, keine Milderung der Seekriegsſitten er-
warten laſſen.

Auch das „Neue Wiener Journal“ hebt das un
ſtreitige Entgegenkommen Deutſchlands hervor, während
England nach wie vor ſtarr bleibe.

Die ungariſche Preſſe zur deutſchen Antwortunote
an Amerika.

W. T. B. Budapeſt, 3. März. Die geſamte Preſſe zollt
dem von Humanität und Klugheit diktierten
Entgegenkommen der deutſchen Regierung
gegenüber der Waſhingtoner Note ungeteilte Aner
kennung und macht England verantwortlich für die Kon
ſequenzen der Ablehnung. „Alkotmany“ ſchreibt: Die
deutſche Regierung hat einen neuen Beweis von Ritterlich-
keit und Aufrichtigkeit gegeben, indem ſie ſogar auf den
Gebrauch der ſtärkſten Waffe teilweiſe verzichtet und ge
neigt iſt, die Tauchboote in ihrer Aktionsfreiheit zu be
ſchränken. Aehnlich äußert ſich auch das „Neue Peſter
Journal“ und der „Peſter Hirlap“. Das „Journal“
ſchreibt: England muß, wenn es ſein Schickſal nicht ganz
unberechenbaren Zufällen preisgeben will, noch im letzten
Augenblick zur amerikaniſchen Vermittlung wie zu einer
Erlöſung greifen. Der Berliner Korreſpondent des
„Peſter Lloyd“ telegraphiert zur Waſhingtoner Note: So
lange nicht Grund gegeben erſcheint, die am 18. Februar
angemeldete Tätigkeit unſerer Unterſeeboote einzuſchränken
oder abzuändern, wird alles ſo bleiben wie es war. Die
Erfolge davon werden ſicherlich nicht ausbleiben. Die ameri
kaniſche Note bleibt, auch wenn das Schickſal ſie raſch den
Archiven zuführen ſollte, ein verdienſtliches, für die Kultur
bemerkenswertes Aktenſtück.

Die Kongoregierung in London?
Brüſſel, 4. März. Es hat den Anſchein, daß die bel

giſche Regierung das Kongominiſterium nach Lon
don verlegen will. Einer der erſten Beamten, Denye,
wurde dorthin berufen. Seit der vorigen Woche erſcheint
auch das Leibblatt des Kolonialminiſters, das „Journal
de Congo“ wieder und zwar in London. Dieſe Tatſachen

(T. U.)

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.

„Amerika ſoll ſich keinerlei Jlluſionen machen“.
W. T. B. Kopenhagen, 4. März. Die „Nationaltidende“

meldet aus London: Die engliſche Preſſe betont einſtimmig, daß

Amerika ſich keinerlei JlIluſionen machenſolle, daß irgendein noch ſo ſcharfer Proteſt
gegen die engliſch-franzöſiſche ErklärungWirkung haben könnte. Alles
Proteſtieren ſämtlicher Neutralen könne von
vornherein als ganz fruchtlos betrachtetwerden. England werde jetzt den Krieg unter vollſter
Ausnutzung ſeiner Herrſchaft zur See führen und
über alle Proteſte der Neutralen hinweggehen.
Die Welt ſolle jetzt erfahren, wie tief Englands Schwert beiße,
wenn es ernſtlich gezogen ſei. Der „Globe“ bedauert nur, daß
dieſer Standpunkt nicht ſchon zu einem früheren Zeitpunkt offen
ausgeſprochen worden ſei.

Die Weſtminſter Gazette“ ſchreibt: Es zeigt ſich, daß die
öffentliche Meinung der Neutralen außerſtande iſt, uns zu helfen.
Wir müſſen uns daher ſelbſt mit allen Mitteln helfen. Wir be
klagen, daß dies den anderen Unannehmlichkeiten berettet. Wir
müſſen aber jetzt rückſichtslos unſere Jntereſſen wahrnehmen.
Dieſer Geſichtspunkt wird vollſtändig von der engliſchen Regierung
geteilt.

Engliſche Land- und Marine-Truppen weigern
ſich in See zu ſtechen.

Wie wir bereits in unſerer heutigen Morgennummer
meldeten, weigerte ſich die Beſatzung des großen engliſchen
Hilfskreuzers „Carmania“, von Gibraltar aus in See zu
gehen, und zwar aus Furcht vor den deutſchen Unterſee-

booten. Nun wird auch gemeldet, daß für Frankreich be
ſtimmte engliſche Land truppen ſich entſchieden dagegen
ſträuben, übergeſetzt zu werden. Dem „Hamb. Fremden-
blatt“ wird nämlich aus Rotterdam berichtet:

Bei dem Seetransport von Kitcheners neuer Armee
nach Frankreich ſind ganz unerwartet Schwierigkeiten
entſtanden. Es haben ſich neuerdings einige Truppen
teile wegen der Minen- und Unterſeeboot-
gefahr geweigert, mit dem Transport in See zu
gehen. Die Soldaten erklärten, ſie wollten ſich
nicht wehrlos im dunklen Meeresgrund
ertränken laſſen.
Dieſe Haltung engliſcher Soldaten ſteht in direktem

Widerſpruch mit den großmäuligen Prahlereien der eng-

echten Krieg nicht beeinfluſſen. Deutſchland be lands als „Bluff“ zu bezeichnen beliebk. Sie iſt aber auch
ein Beweis dafür, daß die Meldungen von Verſenkun
engliſcher Truppentransportdampfoer den
Tatſachen entſprechen, obgleich die Admiralität
Englands den Verluſt der Dampfer und Soldaten aus he.
greiflichen Gründen noch nicht zugegeben hat.

Wieder ein engliſcher Dampfer torpediert.
Chriſtiania, 4. März. „Morgenbladet“ meldet aus

Arendal, dort ſei ein Londoner Telegramm eingetroffen
wonach der früher norwegiſche, am 26. Januar an eine
Firma in Mancheſter verkaufte Dampfer „Thordis“ vor
Weymouth von einem deutſchen Unterſeeboot torpediert
worden ſei. Das Schiff hatte 501 et um

Amerika ſoll mündlich geantwortet werden.
Genf, 4. März. Die von Frankreich und England geplanten

Methoden zur Kontrolle der Schiffe, in denen Warenladungen aus
oder für Deutſchland vermutet werden, haben nach einer Pariſer
Privatmeldung noch nicht zur völligen Einigung zwiſchen Paris
und London geführt. Die Londoner Admiralität hält es für un
tunlich, alle Möglichkeiten theoretiſch feſtzulegen, aus Beſorgnis
damit eine Umgehung der Kontrolle zu begünſtigen. Jn dieſen
Sinne werden die bevorſtehenden Anfragen der amerikaniſchen
Botſchafter in Paris und London mündlich beantwortet werden,
doch iſt es fraglich, ob die Waſhingtoner Regierung ſich mit einer
ſolchen Auskunft beſcheiden dürfte. (T. U.)

Die holländiſche Preſſe gegen die Maßregeln der Entente.
Amſterdam, 4. März. Die geſamte holländiſche Preſſe

wendet ſich in ebenſo kritiſchen wie energiſchen Worten
gegen die neue Maßregel der Entente. „Vaderland“ macht
darauf aufmerkſam, daß nun auch ausfahrende Schiffe
der Unterſuchung und Beſchlagnahmung unterlägen, wenn-
gleich es ausgeſchloſſen ſei, daß ſie Konterbande an Bord
hätten. Die angekündigte Maßregel hätte die größte Ent-
rüſtung in Schiffahrtskreiſen hervorgerufen. da hierdurch
trotz der einwandfreien Haltung der niederländiſchen
Schiffahrt der berechtigte neutrale Handel unterdrückt
werde. Die Niederlande erhielten einen Schlag, genau als
wäre ſie ſelbſt eine kriegführende Macht. Es ſei zu hoffen,
daß es der niederländiſchen Regierung gelingen werde, die
Entente von der weitgehenden Unrechtmäßigkeit der Maß-
regel zu überzeugen. Der Haager „Nieuwe Courant“ ſagt,
daß infolge des Inhalts der amerikaniſchen Vorſchläge und
der deutſchen Bereitſchaft zu Konzeſſionen die Bedeutung
der Greyſchen Begründung in nichts zuſammenſinke. Die
Kraft der Vermittlungsvorſchläge läge darin, daß ſie von
Amerika ausgehen und daß, wie ſelbſt ein Reuter-Tele-
gramm zugeben müſſe, Amerika außerordentlich über die
Repreſſalien der Entente verſtimmt ſei. (T. U.)

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Suffragetten an der Front.

Aus Paris melden Londoner Blätter, daß das
Suffragetten-Regiment, in zwei Bataillonen zu je

vier Kompagnien gegliedert, nunmehr in Frankreich ge-
landet iſt, um an der Front als Signaliſtinnen, Tele-
phoniſtinnen und Telegraphiſtinnen, aber auch als
Quartiermeiſter, Motorführerinnen und Späherinnen Ver-
wendung zu finden.

Bezeichnenderweiſe verſtecken die engliſchen Zeitungen
die Nachricht in einem toten Winkel. Zwei Fliegen werden
hier mit einer Klappe geſchlagen: Lücken, die die Werbung
unter der engliſchen männlichen Jugend aufweiſt, werden
durch Frauen ausgefüllt, und der engliſchen Regierung, die
im Jnnern an der Suffragettenbewegung politiſchen
Bankerott zu erleiden Gefahr lief, werden vielleicht die
ſtreitbarſten ihrer Gegnerinnen mit Hilfe der deutſchen
Schrapnells aus dem Wege geräumt.

Vierbeinige Spione.
Paris, 3. März. Die Pariſer Blätter erzählen, daß die

Deutſchen Hunde als Spione verwendet hätten. Die
Geſchichte ſpielte ſich in Reninghe, einem kleinen Dorf in Flan-
dern, das die franzöſiſchbelgiſchen Truppen nach heftigem Kampfe
wieder beſetzen konnten, ab. Das Dorf war eigentlich nur noch
ein Trümmerhaufen, aber wie groß war das Erſtaunen der Fran-
zoſen, als ſie an den noch erhaltenen Häuſern Plakate mit der
franzöſiſchen Aufſchrift fanden: „Es wird gebeten, die Hunde gut
zu behandeln.“ Jn der Tat hatten die Deutſchen in dem Dorfe
eine Anzahl Hunde gelaſſen, deren ſich die franzöſiſchen Soldaten
mit großer Liebe annahmen. Jndeſſen als der Abend herannahte
und die franzöſiſchen Soldaten ſich zur Ruhe legten, hallte zugleich
Hundegeheul und Gebell durch die Nacht. Einige Augenblicke
ſpäter praſſelten die Geſchoſſe auf Reninghe. Die Deutſchen
waren durch das Gebell ihrer Hunde aufmerkſam gemacht und
bombardierten mit außerordentlicher Genauigkeit die franzöſiſchen
Stellungen. Am anderen Abend wiederholte ſich dasſelbe Spiel.
Das Feuer der Deutſchen traf mit größter Genauigkeit die Häuſer,
in denen die Franzoſen hauſten. Dieſe merkten nun, daß man
ſie mit den Hunden genasführt und durch wohlgezielte Bajonett
ſtiche entledigten ſie ſich der vierbeinigen Spione. (T. U.)

Die Stagnation in der franzöſiſchen Jnduſtrie.
Paris, 3. März. Auf Veranlaſſung des franzöſiſchen Handels

miniſters iſt eine Zählung der in der franzöſiſchen Induſtrie be
ſchäftigten Arbeiter vorgenommen worden. Die Jnſpektoren haben
31 676 Werkſtätten beſuchen können, die in Friedenszeiten durch
ſchnittlich 1070 093 Leute beſchäftigen. Jm Auguſt vorigen Jahres
war die Hälfte der Werkſtätten geſchloſſen und zwei Drittel des
Perſonals unbeſchäftigt. Jm Januar waren 71 Prozent der
Werkſtätten wieder geöffnet worden, die mit einem Perſonal von
61 Prozent ihres Beſtandes arbeiteten. Allerdings nicht zu den
vollen Stunden. Es geht daraus hervor, daß in den von den In
ſpektoren beſuchten Betrieben über ein Drittel der Arbeiterſchaft
fehlt, während nahezu ein Drittel der Betriebe ſtillſteht. Würde
dieſes Bild für ganz Frankreich zutreffen, ſo wäre das Reſultat
als nicht ungünſtig zu betrachten. Jn Wirklichkeit ſieht das Bild
jedoch ganz anders aus, da die geſamten Großindu-
ſtriebezirke des Landes mit Ausnahme des Diſtrikts von
St. Etienne, dem Zentrum der Seidenweberei und Creuzot, dem
Sitz der großen Geſchützfabriken, ſich im Beſitze der
deutſchen Heere befinden und infolgedeſſen nicht mit-
gezählt werden können. 80 Prozent der geſamten Hütten und
Eiſeninduſtrie und 85 Prozent des Bergbaues kommen für die
franzöſiſche Volkswirtſchaft nicht in Betracht, weil ſie größtenteils
in der Kampfzone liegen. (T. U.)

Der türkiſche Krieg.
Die Wahrheit über die Beſchießung der Dardanellen.

W. T. B. Konſtantinopel, 3. März. Der Sonder-
berichterſtatter von Wolffs Telegraphiſchem
Büro telegraphiert aus den Dardanellen vom 2. März:
Da das engliſche und franzöſiſche Geſchwader ſeit dem 19. Fe

erſte

beruar eine regelmäßige, nur durch Witterungsverhältniſſe
liſchen Regierung, die den. Unterſeebootskrieg Deutſch 1 unterbrochene Beſchießung der Forts zum Zwecke ſyſtematiſcher
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gorbereitung der Forcierang ber Dardanellenſtraße unterhzelt,
hat die Regierung im Einverſtändnis mit den verantwortlichen
ommandoſtellen beſchloſſen, mehrere zuver läſſige Jour-

naliſten in den Dardanellenforts zuzulaſſen, weil dies das
heſte Mittel ſei, grundloſer Angſt der Bevölkerung vorzubeugen.
Rachdem dieſe Korreſpondenten am Sonntag unter ſchwierigen
gerhältniſſen und bei hohem Seegange gelandet waren, gingen
ſie zunächſt auf die Wohnungsſuche in den überſchwemmten
Straßen von Tſchanak Kale. Am Montag ſetzte bei klarſtem
Wetter die feindliche Beſchießung in mäßigem Umfange wieder

Infolge des freundlichen Entgegenkommens der maßgeben-
den militäriſchen Stellen hatten die Korreſpondenten Gelegen
heit, einen Teil dieſer Operationen, auf die die Augen von
Europa gerichtet ſind, vom Hauptturme des Forts Tſchanak Kale
zu heobachten. Der Vertreter von Wolffs Telegraphiſchem Büro
konnte nach Beſichtigung mehrerer Befeſtigungsanlagen und Er
xlärung der geſamten Organiſation der Verteidigung durch einen
gachmann das Ein verſtändnis aller Teilnehmer
pieſer journaliſtiſchen Expedition dahin feſtſtellen, d aß die
dardanellen niemals ſtärker gerüſtet undentſchloſſener verteidigt, geweſen find, als
ente. Man war allgemein der Ueberzeugung, daß eine For

cierung der Dardanellenſtraße, wenn überhaupt, ſo doch nur
unter ungeheuren Opfern von engliſcher Seite
möglich ſei, welche die geſamten maritimen Stärkeverhältniſſe im
Mittelmeer beeinfluſſen und die Vorherrſchaft der Weſtmächte

n ſ ohne die ge-Erwiderung zu erzielen, durch welche
die Stellung der türkiſchen Batterien verraten worden wäre. Da-
gegen erwiderten Batterien von europäiſcher Seite das Fener mit
dem Erfolge, daß auf dem Achterdeck eines engli
ſchen Torpedobootszerſtörers ein Brand aus
brach. Nach der Beſchießung erſchien ein engliſcher Doppel
decker, um aus großer Höhe zu erkunden; gleichzeitig ſtieg ein
türkiſcher Blérioteindecker auf. Jn der Nacht um 111 Uhr gab
es Alarm; mehrere Minenſucher näherten ſich dem Minenfeld
zogen ſich aber, da ſie ſofort beſchoſſen wurden, zurück, während
ein Linienſchiff vor dem Eingange der Meerenge das türkiſche
Feuer auf große Entfernung und erfolglos erwiderte. Die
Vvevölkerung der Dardanellendörfer iſt angeſichts der Sicherheits
maßregeln der Militärverwaltung vollſtändig ruhig.

W. T. B. Konſtantinopel, 3. März. Die feindliche
Flokte verſchoß mehr als 800 Granaten ohne Ergeb
nis. Die türkiſchen Granaten warfen den hinteren Maſt
eines Schiffes um, das die Konteradmiralsflagge führte,
und trafen mehrmals feindliche Schiffe. 2

Vorgeſtern nacht verſuchten feindliche Torpedoboote,
in die Meerenge einzudringen, wurden aber von den Bat
terien gezwungen, ſich zurückzuziehen. Nach einem
S der „Agence Milli“ iſt ein Torpedoboot

unken.
W. T. B. Frankfurk a. M., A. März. Nach der „Frankf.

Ztg.“ ſchreibt der Marinemitarbeiter des Londoner
„Standard“ über die Beſchießung der Dardanellen u. a.:
Gegen die inneren Forts bei Nagaanz waren die Flach-
hahngeſchütze wirkungslos; aber große Haubitzen ſind nicht
an Bord. Deshalb ſind die Operationen ohne
ſtärke Landungskorpsergebnislos. Aber auch
den Landungskräften ſtehen große und viele Schwierig-
keiten entgegen.

Landungsheer und kürkiſche Verteidigungsarmee.
Athen, 4. März. Die Operationen gegen die Dardanellen

wurden vorgeſtern wegen ſtürmiſchen Wetters eingeſtellt. Geſtern
ſolte der Angriff auf das Fort KilidBahr, das die engſte Stelle
der Dardanellen von Norden her ſchützt und einige andere Forts
von ſekundärer Bedeutung beginnen. Von verſchiedenen griechi-
ſchen Jnſeln wird die Vorbeifahrt von Transportdampfern mit
Truppen und Geſchützen nach der Meerenge gemeldet. Privatim
wird gemeldet, daß vor den Dardanellen bereits ein engliſch
franzöſiſches Landungskorps in Stärke von vier Diviſionen liegt,
50 000 Mann, wovon zwei Diviſionen aus Auſtraliern, die übrigen
aus Senegaleſen beſtehen. Die Truppen ſtehen unter dem Kom-
mando des Generals d'Amade, früher in Marokko. Man nimmt
an, daß die Truppen bei Derdanes (an der aſiatiſchen Seite der
Meerenge) oder in der Nachbarſchaft gelandet werden ſollen. Die
Türken haben bei Gallipoli 6 Armeekorps mit 150 000 Mann,
Das eine ſieht unter dem Kommando von Eſſad Paſcha von Janing.
Eine andere türkiſche Armee ſteht bei Ade zum Schutze der Haupt
ſtadt. Allgemein herrſcht hier die Anſicht, daß der Widerſtand bei
Ragara (auf der aſiatiſchen Seite an der engſten Stelle der Meer-
ſtraße) furchtbar ſein wird. Ein Blatt meldet, daß der engliſche
Admiral Limpus, der frühere Kommandant der türkiſchen Flotte,
faſt alle Geheimniſſe der Verteidigung der Dardanellen vor ſeiner
Abreiſe kennen gelernt hat, doch hätten die Deutſchen ſpäter
weſentliche Veränderungen vorgenommen. (T. U.)

von jenſeits des Kanals,.
Zur Arbeiterbewegung in England.

W. T. B. Rotterdam, 3. März. Der „Nieuwe Rotter-
damſche Courant“ entnimmt der Londoner „Times“ fol
gende Meldung aus Glasgow vom 2. März: Obgleich die
ausſtändigen Arbeiter am Donnerstag wieder an die
Arbeit gehen werden, iſt die Lage doch ſehr wenig
befriedigend; denn die Arbeit wird nur unter
der Bedingung wieder aufgenommen, daß keine
Ueberſtunden verlangt werden, und wenn das am Dienstag
abend tagende unparteiiſche Schiedsgericht den Arbeitern
nicht volle zwei Pence Lohnerhöhung für die Stunde zu
ſpricht, werden ſie zwar nicht wieder ſtreiken, aber grund
ſätzlich möglichſt wenig Arbeit leiſten. Das Streikkomitee

Es wartete ab,hat mit großer Kaltblütigkeit gehandelt.

J

bis die Bemühungen der Hauptleitung, der Ortsleitung
und des großen Fachverbandes der Zimmerleute mißglückt
waren, und warf dann die Maske ab. Die Verhandlungen
am Sonnabend und Sonntag und die Verſammlungen ab
Montag führten zu keinem Ergebnis. Nur wenig Leute
gingen infolgedeſſen an die Arbeit, und deren Arbeitsplätze
liegen außerhalb des Gebietes, in welchem die wichtigſte
Arbeit verrichtet wird. Das Streikkomitee ſorgte ſogar
für den Schutz der Ausſtändigen und brachte ein Abkommen
mit den Maſchinenbauern verſchiedener Bezirke zuſtande.
Wenn die Regierung jetzt etwas gegen die Mitglieder des
Streikkomitees oder gegen die Ausſtändigen am Blyde
unternähme, würden ſofort ausgedehntere Aus
ſtände beginnen.

England verbietet die Getreideausfuhr aus Jndien.
London, 4. März. „Morning Poſt“ meldet aus Kalkutta,

daß die engliſche Regierung die Getreideausfuhr aus Indien ver
boten habe, um niedrigere Getreidepreiſe dort zu erzielen. Ein
Reſultat ſei nicht erreicht worden, da die Händler in Indien das
Getreide zu Spekulationszwecken zurückhielten und auf den Export
nach Europa hoffen. Es ſei daher eine gewiſſe Verſtimmung in
Indien eingetreten. (T. U.)

Die Kämpfe in den Rolonien.
Bothas Verrat an der Burenſache.

„„Haag, 3. März. Die hier eingetroffenen füdafrikani
ſchen Zeitungen geben intereſſante Aufſchlüſſe über Bothas
unverſöhnliche Haltung und über ſeinen Entſchluß, ſeine

er durch Blutvergießen aus dem Felde zu räumen.
Jn einem der zahlreichen Hochverratsprozeſſe, mit denen
jetzt die Gerichte in Südafrika beſchäftigt ſind, in dem
Prozeß gegen Kommandant Welmarans, ſagte der Ad-
vokat Meintjes aus Lichtenburg aus, daß er mit General
Beyers eine Unterredung hatte, um ihn zu bewegen, die
Waffen niederzulegen. Beyers hielt mit ſeinen Freunden
Kriegsrat und teilte Meintjes mit, daß unglücklicherweiſe
bereits Blut vergoſſen worden ſei, da die Regierungs
truppen auf die Buren unter Beyers ſchoſſen. Dieſer hatte
ſeinen Leuten Befehl gegeben, nur zur Selbſtverteidigung
von der Waffe Gebrauch zu machen. Trotzdem wollten
Beyers und ſeine Freunde die Waffen niederlegen, falls
die Regierung den Führern Strafloſigkeit zuſichere und
den Feldzug gegen Deutſch-Südweſtafrika nur mit Frei-
willigen ſich zu führen verpflichtete, ohne daß irgendwie ein
Zwang auf die Verteidigungsmacht der ſüdafrikaniſchen
Union ausgeübt werden ſollte, an dem Feldzug teil

zunehmen (T. U.)Ein Weißbuch über die Buren-Erhebung.

W. T. B. London, 3. März. (Reuter.) Die ſüd-
afrikaniſche Regierung hat ein Weißbuch über den Aufſtand
in Südweſtafrika herausgegeben. Darin heißt es:

Da die Unterſuchung wegen gewiſſer deutſcher Agenten (7)
noch fortdauert, ſollen nicht voreilig ſchon jetzt alle Jnformationen
veröffentlicht werden. Aus dem Weißbuch erhält ſich der weit-
reichende Einfluß des ſogenannten Propheten van Rendsburg
auf die Förderung des Aufſtandes, namentlich im Bezirk Lichten
burg. Der Prophet ſagte ſeinen Freunden am 3. Auguſt, daß
das Vierkleuer bald gehißt würde, und rief 800 bewaffnete Bürger
nach Treurfontein. Botha ließ Delarey nach Pretorig kommen
und überredete ihn, die Lichtenburger zu beruhigen. Delarey
hielt eine Anſprache in Lichtenburg, worauf die Bürger ruhig
heimkehrten. Der Führer der neuen Verſchwörung, General
Beyers, hielt es für ſehr wichtig, die Unterſtützung Delareys zu
gewinnen. Delary kam am 15. September von Kapſtadt in Pre-
torig an, Beyers fuhr am Abend mit ihm im Automobil nach
Potzchefſtrom, wie es ſcheint in der Abſicht, Delarey vor die voll
zogene Tatſache zu ſtellen und ihn zur Teilnahme zu überreden.
Delarey wurde auf dieſer Fahrt am Witwatersrand durch einen
unglücklichen Zufall erſchoſſen. Sein Tod vereitelte einen zweiten
Aufſtandsverſuch. Die Unterſuchung ergab, daß Delareh keinerlei
Beziehungen zur Verſchwörung hatte, die Beyhers, Maritz und
andere vorbereitet hatten. Die Verſchwörer fürchteten anſcheinend,
Delarey ins Vertrauen zu ziehen, aus Furcht, daß er ſie ver-
raten könnte. Ein dritter Verſuch, den Aufſtand zu beginnen,
iſt dann von Maritz ausgegangen, und es ſcheint umfangreiches
Material als Beweis dafür vorhanden zu ſein, daß Maritz Be-
ziehungen mit den Deutſchen ſowohl vor als nach Ausbruch des
Krieges unterhalten hat. Die Regierung wendete alle Mittel
an, um die aufrühreriſchen Führer zu überreden, vom äußerſten
abzuſtehen. Dewett hat mehrmals von Colin aus Steyn, den
Sohn des früheren Präſidenten, und General Hertzog aufgeſucht.
Er verſprach wiederholt, ſeine Pläne aufzugeben, ſchließlich wei-
gerte er ſich. Offenbar war es ſeine Abſicht, die Regierung
hinzuhalten, während er ſeine Kommandos verſammelte. Die
Regierungstruppen hatten mit Rückſicht auf die Zuſammenkunft,
die zwiſchen Dewett und Stehn ſtattfinden ſollte, Befehl erhalten,
nicht einzugreifen, damit ein Blutvergießen vermieden werde,
bis die Regierung überzeugende Beweiſe von dem Doppelſpiel
Dewetts beſaß. Botha übernahm ſodann die Leitung der Ope-
rationen, und nach der Niederlage der Buren im Ouſhroomtale
wurde der Aufſtand unterdrückt.

Wieder ein politiſcher Mord in Jndien.
W. T. B. Frankfurt a. M., 4. März. Nach der „Frankf.

Zig.“ wurde, nach einer „Times“- Meldung aus Kalkutta
ein Polizeiinſpektor von vier jungen Bengalen erſchoſſen.
Die Täter entkamen.

Ausland.
Ausſchreitungen in Liſſabon.

Von der hol ländiſchen Grenze, 3. März. Aus
Madrid wird unterm 2. März gemeldet: Ein verſpätetes Tele-
gramm aus Liſſabon meldet, daß bei einer Kundgebung für den
hieſigen Miniſterpräſidenten durch Offiziere des Heeres und der

Flotte eine Gegenkundgebung entſtand, die zu heftigen Straßen
kämpfen führte. Die Parteien wurden durch Gendarmerie aus
einander getrieben. Zahlreiche Perſonen wurden verwundet und
feſtgenommen. (T. U.)

Kleine Nachrichten.
Das Kriegsminiſterium über Beurlaubungen für

Frühjahrsmonate.
o. M. Das Kriegsminiſterium hat in einem Antwort

ſchreiben ſich allgemein über Urlaubsgeſuche für Mann
ſchaften geäußert, die im Felde ſtehen, was von allgemeinem
Intereſſe ſein dürfte. Der „Verband der Handelsgärtner
Deutſchlands zu NeuköllnBerlin“ hat eine Eingabe an das
Kriegsminiſterium wegen Beurlaubung von ein-
berufenen Gemüſegärtnern für die kommenden
Frühjahrsmonate gerichtet. iſt vom Kriegs-rük Hieraufminiſterium folgende Antwort eingegangen:

„„Auf den Antrag vom Januar 1915 teilt das Kriegsmini-
ſterium ergebenſt mit, daß für die Beurlaubungen von Mann-
ſchaften die Truppenbefehlshaber zuſtändig ſind. Es kann dem
Verbande daher nur anheim geſtellt werden, ſeine Mitglieder
hiervon in Kenntnis zu ſetzen. Urlaubsgeſuche für
Mannſchaften, die im Felde ſtehen, bieten keine Aus-ſicht auf Erfolg. Zur Vermeidung von Enttäuſchungen
möchte das Kriegsminiſterium nicht unterlaſſen, den Verbands
mitgliedern die rechtzeitige Umſchau nach geeig-
neten, nicht dienſtpflichtigen Arbeitskräften
zu empfehlen.
Die bisher mit den Urlaubsgeſuchen gemachten Er

fahrungen haben gezeigt, daß die größte Zahl der Urlaubs-
geſuche nicht berückſichtigt werden kann, nament-
lich bei den Mannſchaften, die ſich bei mobilen Heeres
teilen befinden.

Fälſchungen bei der Getreideaufnahme,
Hamburg, 3. März. Wie der Landrat des Kreiſes Stade be

kanntmacht, haben Unkerſuchungen, die bei den Getreideinhabern
vorgenommen worden ſind, zu dem Ergebnis geführt, daß in 30
von 100 Fällen falſche Angaben gemacht worden ſind. Die nicht
angegebenen Getreidevorräte werden ohne Entſchädigung einge
zogen, außerdem ſind Strafverfahren anhängig gemacht. (T. Ü.)

Heer und Flotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 21. Februar. Befördert: zu Haupt
leuten: die Oberleutnants: Spangenberg d. Landw. g. D.
(Naumburg), zuletzt von d. Landw.Fußart. 2. Aufgeb., jetzt beim
2. Erſ.-Bat. d. Fußart.-Regts. Nr. A, dieſer unter Wieder-
anſtellung in d. Landw.-Fußart. 2. Aufgeb., Jsmer d. Reſ.
d. Fußart.Regts. Nr. 18 (Torgau). Großes Hauptquartier,
den 15. Februar. Befördert: zu Oberleutnants: die Leutnants
der Reſerve: x Mewes (Weißenfels), Virus (Halle) d. Fuß-
artillerieRegts. Nr. 18, jetzt im Reſ.-Fußart.Regt. Nr. 18; zum
Leutnant d. Reſ.: der Vizefeldwebel Hehdemann (Torgau),
d. Pion.Bats. Nr. 4, jetzt im Pion.-Erſ.-Bat. Nr. 4; zum Haupt-
mann: v. Stoſch (Halberſtadt), Oberleutnant d. Reſ. des
3. Garde-Feldart.Regts.; zum Oberleutnant: der Leutnant der
Reſerve: Dietze (Bitterfeld) d. Garde-Gren.-Regts. 4.
Großes Hauptquartier, den 19. Februar. von der Au, Leut-
nant d. Reſ. d. Feldart.-Regts. Nr. 75, früher in dieſem Regt.,
als Leutnant mit Patent vom 15. Januar 1912 in demſelben
Regiment wieder angeſtellt. Befördert: zu Oberleutnants: die
Leutnants d. Reſ.: v. Hesſe d. Jnf.-Regts. Nr. 66 (Eiſenach),
jetzt im Reſ.-Erſ.-Regt. Nr. 2, Peppel d. Feldart.-Regts. Nr. 21
(Bernburg). Großes Hauptquartier, den 20. Februar. Be-
fördert: zu Oberleutnants: die Leutnants d. Reſ.: Zachert
d. Jnf.-Regts. Nr. 164 (Halle), jetzt im Eiſenb.-Arbeiter-Bat. 2,
x Breuer d. Feldart.-Regts. Nr. 63 (Halle), jetzt in d. Eiſenb.-
BetriebsKomp. 29, Homann d. Eiſenb.-Regts. 1 (Erfurt),
jetzt bei d. Linien-Komdtr. in Lüttich; zum Leutnant d. Landw.
2. Aufgeb. d. Eiſenb.-Tr.: der Viezefeldwebel Schulze (Bitter
feld) in d. Eiſenb.-Betriebs-Komp. 29. Großes Hauptquartier,
Großes Hauptquartier, den 23. Februar. Prinz Friedrich
Wilhelm von Heſſen, Leutnant im Ulan.-Regt. Nr. 6, bis auf
weiteres zum Ober-Komdo. d. 8. Armee kommandiert. Großes
Hauptquartier, den 22. Februar. Befördert: zu Oberleutnant.:
die Leutnants d. Reſ.: Schulze d. Kür.-Regts. Nr. 7 (Halle),
jetzt b. Stabe d. 4. Erſ.-Div., Haberland (Karl) d. Feldart.
Regts. Nr. 40 (Naumburg), jetzt in d. Erſ.-Abt. d. Regts.; zu
Leutnants d. Reſ.: die Vizefeldwebel: Albrecht, Rinkleben
(Aſchersleben), x Brömme, Wolff (Halle) im Brig.-Erſ.-Bat.
Nr. 14; zu Oberleutnants: der Leutnant d. Reſ. Goſe d.
Train-Abt. Nr. 4 (Magdeburg) „etzt bei d. Etapp.-Trains, d.
1. Armee; Rauſcher, Leutnant d. Reſ. a. D., zuletzt d. Reſ.
des Feldart.-Regts. Nr. 75 (Magdeburg), jetzt in dieſem Regt.,
die Leutnants d. Reſ.: Otto d. Jnf.-Regts. Nr. 71 (Weißen-
fels), Zimmermann d. Jnf.-Regts. Nr. 164 (Magdeburg), jetzt
b. Stabe d. 7. Reſ.Div., Schmidt d. Kür.Regts. Nr. 7 (Alten-
burg), jetzt im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 66, die Leutnants: Hingſt
d. Landw.Feldart. 1. Aufgeb. (Halle), jetzt im Reſ.Feldart.
Regt. Nr. 22, Steinborn d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. (Torgau),
im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 72; zu Leutnants d. Reſ.: der Vize-
feldwebel x Sobieslawsky (Erfurt) im Jnf.-Regt. Nr. 71. t
e e

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkteil: K. Steinhauf.Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sagle)“
zu richten.

Seſir danſcbar ist im Felde
e e autpflege-Geſundheitsſeife. S Stüfür Mk. 1.10 als Feld poſtbrief. Ueberall erhältlich. (2222

e

Endepo
Große Ulrichstraße 19.

(Seidenes Futter in allen Preislagen.)

Damenh-Kostüme nach Mass
Eingang von Frühjahrs Neuheiten. Erstklassige Herrenschneiderei.
Anerkannt vorzüglicher Zuschneider.

Mk. 70. 80. 90 100. 110. 120 130.
Wiener Schnitt. Prima Referenzen.

s T Dunker
Ecke Bölbergasse.
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ſWaſhalſſa-
8.10 Uhr. Theater.

Grosser Erfolg u
„Ias Volk steht auf.
Der Sturm bricht los“'

4 Akte aus jetriger Zeit v. A. Preuss.
J

Stadttheater in halle.
Freitag, den 5. März 19146:
168. Vorſt. im Abonn. 4. Vierte!

Alleſſandro Stradella.
Rom. Oper i. 3 Akt. v. W. Friedrich

Muſit von Ffriedr. v Flotow.
Sviel leitung: Oberreg Theo Raven
Muſikal. Leitung Fritz Volkmann

Hierauf:
Cavalleria ruſticanga.

Oper in einem Aufzuge
Muſik von Pietro Mascagni.

Spielleitung Oberreg. Th. Raven.
Muſikal. Leitung: Fritz Volkmann.
Nach der 1. Oper längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 71 Uhr.

Ende 10 Uhr.
Sonnabend, d. 6. März 1915:
169. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Neuheit! Zum 5. Male: Neuheit!
Mit neuer Ausſtatt. an Dekoration.

Extrablätter
Heitere

Willy Bredſchneider. [2228

Thalia- Theater.
o Sonntag, den 7. März,

abends 8 Ubr
v Gaſſtſpiel des Operetten-
verſonals vom Stadttbeater
bei volkstümlichen Preiſen:

Polenblut“s,
Preiſe der Plätze:
Mk. 0.55, 0.80, 1.05, 1.55.

Eintrittskarten an der Kaſſe
des Stadttheaters und in den
bekannten Zigarren Geſchäften.

Präparanden- Anstalt
Sömmerda.

Die diesjährige Aufnahme-
rüfung findet am 15. und
6. Mürz statt. Staatliche

Unterstützungen werden ge-
wäbrt. Anmeldungen nimmt
noch entgegen

ilder aus ernſter Zeit von
BernauerSchanzer und Gordon.
Muſik von Walter Kollo und

[1622

Sammlung.

1. Geschäftsbericht.
2 Bericht über die Beteiligung des

Vereins an der Kreuz-Pfennig-

8. Kassenbericht.

ßabathSpar-Verein Halle a. S. (e. I.

Dieorclentſiohe Mitglieder Versammlung

findet Rontag., den 8. März d, Js., abends 8 Uhr
im Saale des Restaurants „Hars la Tour“ sgtatt,
wozu Wir unsere Mitglieder ergebenst einladen.

Tages- Ordnung:
4. Revisionsbericht. 608
5. Entlastung.
6. Wahl dreier Vorstandsmitglieder-
7. Wahl der Revisoren.
8 Verschiedenes.

Der Vorstand.
Eintritt gegen Vorzeigung der Mitglieds- Karte.

pu

Infolge fortgesetzter Steigerung und teilweiser Beschlagnahme
der Rohmaterialien sowie Mangel an Arbeitskräften sind eine

grosse Anzahl von Artikeln der

ler und Schreſhwaren Brunche

J im preise wesentlich erhöht.
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Wir sehen uns daher gezwungen, von jetzt ab einen ent-
spreohenden Preisautsohlag eintreten zu lassen.

hie Papier- und Sehreibwaren-Iläucler von Ialle a.

322

Die Anstaltsleitang.

Futterzucker,
beſtehend aus 80 Teilen Zucker und 20 Teilen
Trockenſchnitzeln, RübenſamenAbfällen oder Häckſel,

prompt lieferbar,
abzugeben.

Land wirtſchaftliche Handelsgeſellſchaft,

Südſeehaus.
Telegr.-Adr. Landhandel.

Hamburg 1.
Fernſprecher Gr. 8. 4542.

i Kusvwärtige Theater.
W Leipzig.

g Neues Theater: Freitag: Carmen.
Altes Theater: Freitag: Brand.
Operetten-Theater: Freitag: Der

liebe Pepi.Schauſpielhaus: Freitag: Das
vierte Gebot.

Magdeburg.
Stadt Theater: Freitag: Dasoldene Kreuz. Lieut.

trandgut.
Deſſau.

Hof Theater: Freitag: DerVeilchenfreſſer.
Zerwgr

Hof Theater: Freitag: Die7 W Quitzows.
Erfurt.

Stadt-Theater: Freitag: Das Glück
im Winkel.

Bläthner Stutz Flügel
mit Aliquot-System, fast neu,
sehr preiswert zu verkaufen.
Ein Rosenkranz-Flügel,
kl. Format, nur 500 Mark.
B. Döll, Gr. Ulrichstr. 33/34.

Königlich
S

Burchardt. Frenkoel.

Preußische Lotterie.
u Die Erneuerung der Lose zur III. Klasse,
die bei Verlust des Anrechts bis spätestens

Montag, den 8. d. Mts.
zu bewirken ist, bringen wir in Erinnerung.
Die Königlichen botterie-Einnehmser.

Lehmann. Rogsgoe.

(2148

jeder Art
in dauerhaften

soliden Einbänden

Geschäftsbücher

I

S Halle a. S., Leiprigerstr. 61/62.

7ä

liefert prompt äie

Buchdruckerei
Otto Thiele
(Hallesche Zeitung),

Teleph. 8108 u. 8109.

Schreſhmaschinen-Büro G.

er ä
Darnstaeu
treiberstr. 46 IIen sanber und vehnell.

k, Amlsvekr.,

1782

Zinn Wiürzbur geram Hallmarkt, dem Polizeigeb. gegenüber, Fernſpr. 87.
Ausſchauk von Würzhurger Bürgerbräu.

Siphon-Versamd. 38 G

Senking- Heerde
der Hildesbeimer Sparherd-Fabrik A. Senking,

Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers.
Saushaltungs-Herde,

ackiert, emailliert.
gonbinierte gerde

für Kohle, Gas, Grude.
I Perde für Hotels,

S Nittergüter, Anſtalten

Wärmſchränke, Aufwaſchti
und Ka

ſche, Keſſelfeuerungen.

Muſterlager und Vertretung:

Max Herrmann in Heevert,
Gr. Ulrichſtraße 57. [440

buskkuggaueattnggn

nach

ärztlicher Vorschrift
jeder gewüneohten Preislage.

Luise Graneiss
Spozlalgeschäft für
Erstlings Wäsche.

an Kleinschmieden 6. un

Anger-Sportplatz am Zoo, J
Halleſcher Fußball-Club von 1896, e. v.

Sonntag, den 7. März, 4 Uhr St
Berlin gegen Mitteldeutſchlan

„Nordser e
Groſte Ulrichſtraße 58.

Telephon 1274 und 1275.
Preiſe für Freitag und Sonnabend:

S ringe v 77mittelgroß
Seelachs ohne Kow d. 29. 5Kabeljau ne Kopf 32

Karbongden w. A. Goldbarſch rn W 39.,5
Seeforelle r 3Schellfiſch ohne m 45,

Angelſcheun e Bratſcholle 49
Auſt Scholle groß u. wie 58,

ch 52 u. 98
erneEietten Pfd. 704

Ferner friſch eingetroffen: (807
Echte Kieler Schleibücklinge 98

Kiſte 2224 er.

Oſtſeeſprotten Kiſte. 78 und 5 3
Reueſaure Sardinen z 285.8- Se ll. I.

22

W

Bratſchellfſche gen Se un

W Das echte W
Hintze-Blitzblank

hat die größte Relnigungskraft. 796

Sonderſammlung zur Brkämpfung

der Angezieferplage im Oſten.

Mitbürger!
helft die Läuſeplage bekämpfen!

Unſere Truppen, namentlich im Oſten, leiden unſagbar
unter der Ungezieferplage. Durch die Mitteilung des Ber-
liner Polizeipräſidenten und den Aufſatz des Berliner
Spezialarztes für Haut- und Haarkrankheiten, Dr. med
Dreuw, in Nr. 78 des „Berliner Tageblatts“, ſind weite
Kreiſe der Bevölkerung auf die großen Gefahren hinge-
wieſen worden, welche die Läuſeplage für die Verſeuchung
i matgehietes und des Heeres durch Flecktyphus be
deutet.

Das ZentralDepot für Liebesgaben, Berlin W. 50,
hat bereits große Mengen Bekämpfungsmittel hinaus-
geſandt; trotzdem mehren ſich täglich die Bitten unſerer
Soldaten, ſie von der Läuſeplage zu befreien. Lieber
wollen unſere Soldaten Hunger, Durſt und Schmerzen, als
das unerträgliche Jucken erleiden.

Eine ſyſtematiſche Ueberſendung geeigneter Mittel
durch das ZentralDepot ſoll nun ſchleunigſt nach An
weiſung des Kriegsminiſteriums in der Weiſe in die Wege
geleitet werden, daß alle im Oſten ſtehenden Truppenteile
géènügend damit verſorgt werden.

Die Beſchaffung dieſer Bekämpfungsmittel verurſacht
bei der großen Zahl unſerer im Oſten ſtehenden Soldaten
erhebliche Unkoſten, und da der freiwilligen Krankenpflege

keine genügenden Geldmittel zur Verfügung ſtehen, wer
alle deutſchen Bürger gebeten, mitzuhelfen. Wenn jeder,

der in dieſen ſchweren Kriegszeiten am heimatlichen Herd
bleiben konnte, nur einen Betrag von wenigſtens 1 Mark
ſpendet. können wir unſeren tapferen Kriegern Erlöſung
von der Ungezieferplage bringen.

Helft alle! Gebt ſchnell! Eile tut not!
Unſere Geſchäftsſtelle iſt gern bereit,

Beträge für das Zentral-Depot für Liebes-
gaben, Berlin W. 50, entgegenzunehmen und öffent-
lich darüber zu quittieren,

Geſt„
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Sreitag

Zeichnet auf die neue Kriegsanleihe!
Zeichnungsſchluß am 19. März, mittags 1 Uhr.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachahmenswert.

Um ihre im Felde ſtehenden Krieger mit Nachrichten aus
der engeren Heimat zu verſorgen, wird an dieſelben von der
Gewerkſchaft Thüringen in Hehgendorf (bei Schöne
werda) eine zu dieſem Zwecke zuſammengeſtellte Kriegs
zeitung“ in längeren Zwiſchenräumen geſandt. Die Vor
ſteher der in Betracht kommenden Gemeinden ſind gebeten, alle
die Krieger intereſſierenden Vorkommniſſe zu berichten. Be
richtet ſoll jetzt werden: wieviel in den einzelnen Gemeinden
zum Kriegsdienſte einberufen, wieviel bisher gefallen ſind und
wer, welche Summen ſind bisher für das Rote Kreuz uſw. ge
ſammelt. Gewiß wird ſich jeder der kleinen Mühe unterziehen;
die der Krieger über dieſe eigenartige Zeitung wird ge
wiß groß ſein.

Wahre Hilfe.
Ein nachahmungswertes Beiſpiel haben die Landwirke in

Calbe a. d. M., die nicht im Felde ſtehen, gelegentlich einer
Zuſammenkunft im Bünigſchen Hotel gegeben. Sie wollen für
hieſige Landwirtſchaften, wo die Männer zum Heeresdienſt ein
berufen ſind, ſämtliche Geſpanndienſte zur Fruhjahrsbeſtellung
ohne jegliche Vergütung in den betreffenden Wirtſchaften aus
führen. Eine Anmeldeſtelle iſt beim Landwirt Bernhard Bahrs
eingerichtet. Dieſes Vorgehen der Calber Landwirte iſt mit
Freuden zu begrüßen und wird den Mangel an Geſpann und
Arbeitskräften, der ſich bei der kommenden Frühjahrsbeſtellung
infolge der Einberufung des Landſturms noch immer mehr fühl
bar macht, abhelfen.

g. Aus der Elſteraue, 3. März. (Wintergewitter.)
Geſtern nachmittag kurz nach 2 Uhr verdunkelte ſich der Nordweſt
himmel derart, daß man kaum im Zimmer zu leſen vermochte.
Das Gewölſ ballte ſich zuſammen und bei einem heftigen Nord
weſtwinde begann ein ſtarkes Schneetreiben. Plötzlich zuckte ein
Blitz aus dem Gewölk und dumpf rollender Donner war vernehm-
bar. Weitere elektriſche Entladungen wurden nicht beobachtet.
Die um dieſe Jahreszeit ſeltene Naturerſcheinung war nur von
kurzer Dauer. Die Temperatur kühlte ſich merklich ab, ſo daß es
am Abend ſtark fror. Hoffentlich bewahrheitet ſich die alte
Bauernregel nicht: „Blitzt es in den dürren Buſch, bekommen wir
ein trockenes Jahr.“

g. Oſendorf (Saalkreis), 3. März. (Tauſende von
Wildenten.) Das Ueberſchwemmungsgebiet der Elſter und
Reide nach den Holzungen des Rittergutes Döllnitz hin bildet jetzt
täglich den Sammelpunkt von Tauſenden und Abertauſenden von
Wildenten, welche ſich auf dem Waſſer tummeln und auch nachts
durch ihr lautes Geſchrei ſich weithin bemerkbar machen. Da dies
Wild ſo zahlreich wie jetzt hier ſonſt nicht vorkam, wird ange
nommen, daß dasſelbe aus den Gebieten der kriegeriſchen Ope
rationen hier Zuflucht geſucht hat. Die Tiere ſind jedoch äußerſt
ſcheu, ſo daß verhältnismäßig nur eine ganz geringe Anzahl von
unſern Jägern erbeutet worden iſt. Die Paarungszeit des Wildes
iſt jetzt gekommen, ſo daß dasſelbe auch ſeine Niſtplätze in näherer
W weiterer Umgebung des jetzigen Aufenthaltsortes einrichten
wird.

g. Döllnitz (Saalkreis), 3. März. (Gefallene Helden.)
Von unſern aus dem Orte etwas über 300 ins Feld gezogenen
Kriegern iſt ſchon eine beträchtliche Anzahl auf dem Felde der
Ehre gefallen. Aus dem Argonnenwalde traf ſoeben die Nachricht
ein, daß am 16. Februar der Erſatzreſerviſt Pionier Lo ber den
Heldentod gefunden hat. Außer dieſer Mitteilung überſandte der
Hauptmann des Gefallenen deſſen hieſigen Angehörigen Wert
effekten, Uhr, Geld uſw., die ſich vorfanden. Mit ſeinem Tode
erreicht die Zahl der aus hieſigem Orte gefallenen Kriegern 16.

g. Radewell (Saalkreis), 3. März. Endlich ein Lebens-
ze ich e n.) Monate waren verſtrichen, ohne daß Frau Beißen-
gwel, deren Gatte auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze kämpft, von
dieſem eine Nachricht erhielt. Jn banger Ungewißheit über den
Verbleib des Gatten wuchſen die Sorgen und ließen das Schlimmſte
befürchten. Um ſo größer war kürzlich die Freude, als ein
Lebenszeichen von ihm aus Rußland, vom 26. Dezember datierend,

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Jnſtitut für Balkanforſchung.

Eine wichtige und bedeutſame Stätte der Wiſſenſchaft, die
gerade jetzt beſondere Aufmerkſamkeit verdient, das bosniſch-
herzegowiniſche Inſtitut für Valkanforſchung in Sergajewo,
blickt jetzt auf ſein 10jähriges Beſtehen zurück, und aus Anlaß
dieſer Feier widmet ihm Prof. Ernſt Gerland in der „Deutſchen
Literaturzeitung“ ein Gedenkblatt. Zehn Jahre nach der Be
ſetzung von Bosnien und der Herzegowing wurde gerade vor
einem Vierteljahrhundert in Serajewo das bosniſchherzego
winiſche Landesmuſeum eröffnet, an dem Karl Patſch eine er
folgreiche Wirkſamkeit entfaltete; er begründete am Muſeum
die Antikenabteilung und begann eine ausgedehnte Erforſchung
des Balkans, bei der er neben archäologiſch- hiſtoriſchen Fragen
auch naturwiſſenſchaftlich-geograpiſche Probleme berückſichtigte.
Patſch wurde dann der Leiter des 1904 ins Leben gerufenen
Inſtituts für Balkanforſchung und gab die Sammlung „Zur
Kunde der Balkanhalbinſel“ heraus, in der grundlegende
Schriften über Albanien, Studien zur archäologiſchen und topo
graphiſchen Erforſchung des Baklkans, geſchichtliche, literar
geſchichtliche und geographiſche Arbeiten vereinigt ſind. Daneben
entfaltete das Jnſtitut eine rege Sammeltätigkeit, durch die über
d kürkiſche, arabiſche, perſiſche und ſlawiſche Handſchriften zu
ſ wurden. Dieſe Manuſkripte, die zumeiſt den
letzten drei Jahrhunderten entſtammen, bieten ein lebensvolles
Bild der literariſchen Arbeit in Bosnien zur Zeit der Türken
herrſchaft, an der alle drei Konfeſſionen, Orthodoxe, Katholiken
und Mohammedaner, beteiligt waren.
Außer der Handſchriftenſammlung beſitzt das Inſtitut ein

hiſtoriſch-epigraphiſches, ein photographiſches und ein ſüdſlawi
ſches litevariſches Archiv, ſowie eine reiche Kartenſammlung und
gute Bibliothek. Es iſt zu einem Mittelpunkt aller Balkan
forſchungen geworden und hat neben ſeinem rein wiſſenſchaft
lichen auch einen großen kulturellen und politiſchen Wert.

x

Eine Expedition zur Beſchaffung belehrender Films.
Zur Beſchaffung von Films auf dem Gebiete der Erdkunde,

Archkäologie und Naturwiſſenſchaften hat Dr. Ch. F. Lummis
eine mit eigenem Dampfer ausgerüſtete Expedition im Dezember
1914 von Los Angeles in Kalifornien aus angetreten. Die
Expedition will an der Weſtküſte von Südamerika an den ver-
ſchiedenſten Plätzen Halt machen, Ausflüge landeinwärts unter
nehmen, um von möglichſt vielen Punkten, die vom geographi-
ſchen geſchichtlichen, oder naturwiſſenſchaftlichen Standpunkt
wichtig ſind, photographiſche Aufnahmen zu machen, die zu Lehr
zwecken Verwendung finden ſollen. Die Rückfahrt wird über

Beilage zu Vr. 107 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Knhalt und Thüringen.

5. März 1915.,

hier eintraf und meldete, daß er als Kriegsgefangener in Sibirien
inhaftiert iſt.

g. Aus dem Elſtertale, 3. März.

vereinzelt dazuſtehen, da ſich kein an

da dieſer im gleichen Jahre auch noch zu ſetzen pflegt.

dürften den zarten Tierchen verhängnisvoll werden.
Zſcheiplitz b. Freybukg a. d. U., 3. März. (Schaden-

feuer.) Der Sche
Sonnabend iſt durch Kurzſchluß entſtanden.
(Gebäude und Vorräte) ſind verſichert.

K. Greppin, (Kr. Bitterfeld), 3. März. (Vaterlän-diſcher Volksabend.) Hier fand der 4. Vaterländiſche
Volksabend dieſes Winters ſtatt, der vom Zweigverein des Evan
geliſchen Bundes veranſtaltet war.
charakteriſierte Pfarrer Knolle den Geiſt unſeres s und
Volkes an ſeinen großen Männern und Führern, während
Pfarrer Riemenſchneider aus Halle über: „Das deutſche Volk
im Schickſalskampfe der Gegenwart“ ſprach. Sodann wurden
feſſelnde Lichtbilder aus Oſtpreußens Ruſſentagen gezeigt. Ge
ſänge und Deklamationen umrahmten die Darbietungen.

K. Bitterfeld, 3. März. (Vater ländiſcher Künſtler-
abend. Muſterung. Bankverein.) in Vaterländiſcher Künſtlerabend fand im Hotel „Europa“ ſtatt. Der
Beſuch war äußerſt zahlreich und die ganze Veranſtaltung, die
unter der Leitung des Rezitators Flor aus Leipzig ſtand, eine
durchaus wohlgelungene. Die Muſterung und Aushebung des
unausgebildeten Landſturms der Jahrgänge 1880-—1884 für den
er ſage findet am 8. und 9. März im „Rheiniſchen Hofe“
ier ſtatt.

im Geſchäftsgang des Bitterfelder Bankvereins bemerkbar ge
macht. Dennoch wurde ein Reingewinn von 12 359,21 Mk. erzielt.Die Dividende wurde auf 4 feſtgeſetzt. Zur Kriegenothütfe
wurden 300 Mk. zur Verfügung geſtellt.

z. Jeſſen (Elſter), 4. März. Neuer Bürgermeiſter.)
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde Bürgermeiſter
Lenz aus Wetter (Heſſen-Naſſau) einſtimmig zum Bürger
meiſter unſerer Stadt gewählt.

Naumburg, 3. März. (Um einer kommenden
Kartoffelknappheit) vorzubeugen, ließ der Magiſtrat
einen Teil der neuen Anlagen über dem Bürgergarten umgraben
und mit Kartoffeln beſtellen. Da das in Frage kommende Land
noch vor kurzem Acker war, hofft man auf reichen Ertrag

x Aken, 3. März. (Schießübungen mit ſcharferMunition.) Das Erſatz-Bataillon Anh. Jnf.-Regts. Nr. 93
hält vom Donnerstag, den 4. März bis Sonnabend, den 6. März,
von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags ein Schießen mit
ſcharfen Patronen in den ſog. Sandbergen bei Aken ab. Das
gefährdete Gelände iſt durch Poſten abgeſperrt. Chaufſee Deſſau
Aken iſt nicht gefährdet.

S. Querfurt, 3. März. (Auszeichnung. Pfarrer-
wahl.) Unſer Herr Landvat von Helldorff. welcher ſich zurzeit
als Rittmeiſter auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze befindet,
wurde mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet. Zum Pfarrer
der Gemeinde Gatterſtedt wurde am Sonntag Herr Paſtor
Zwanzig aus Waſſerleben gewählt.

X Calbe a. d. M., 2. März. Plötzlich vom Tode er
e il t) wurde am heutigen Morgen in der Frühe der hieſige Gaſt
wirt und Hotelbeſitzer Hermann Bünig, eine weit über die
Grenzen der Altmark hinaus bekannte Perſönlichkeit. Als er,
wie gewöhnlich, das Dienſtperſonal geweckt und den Pferden
das erſte Futter eingefüttert hatte und ins Haus zurückkehren
wollte, fiel er im Hausflur um. Ein plötzlicher Schlaganfall
hatte ſeinem Leben ein Ziel geſetzt. Die inzwiſchen aus ihrer
Schlafkammer kommenden Mädchen fanden ihn als Leiche im

Die Brandobjekte

Hausflur liegen.
x Genthin, 3. März. (Städtiſches. Vortrag.

Wilddiebe.) Jn der Sitzung der Stadtverordneten wurde
der Stadtverordnete Poſtdirektor Lang zum Beigeordneten ge
wählt. Für die Beſchaffung von Schweinefleiſch-Dauerwaren
bewilligte die Verſammlung einen weiteren Betrag von 1000 Mk.,
im ganzen mithin 6000 Mark. Eine bei der Einwohnerſchaft
veranſtaltete Beſtandsaufnahme von Dauerwaren ergab das
Ergebnis, daß ſich für über 100 000 Mark Wurſt- und Fleiſch

über Oſterinſel, Pitoairn, Tahiti, Chriſtmas Jsland und Hawai

erfolgen. W
Prämien für Naturſchutz.

Einen empfehlenswerten Weg zur Erweckung des Sinnes für
Naturſchutz haben die „Blätter für Naturſchutz und Heimatpflege“
eingeſchlagen. Die Zeitſchrift hat r r er für die
Erhaltung von Seltenheiten der Tierwelt aus-
geſetzt. Die Belohnungen ſollen an jedermann vergeben werden
für die Schonung von ſeltenen Vögeln, aber auch von Fiſchotter,
Dachs uſw. Es ſollen gezahlt werden für wirkſamen Schutz von
Horſten, Neſtern oder Bauen nachſtehender Tiere und für den
Schutz der Jungen jährlich: für Steinadler, Seeadler, Geier, Uhu
oder verflogene Ausländer, die hier brüten, wie Flamingos,
Nacht- und Purpurreiher, Jbiſſe, Löffler uſw. 20 Mk., für Bienen
freſſer 20 Mk., Kolkrabe 20 Mk., Fiſchadler oder Schreiadler
10 Mk., Wanderfalke, Kranich, ſchwarzer Storch, Silber-, Edel-
und Löffelreiher 10 Mk., für Weihen und Buſſarde, Zwergfalk,
Baumfalk und Zwerghabicht 5 bis 10 Mk., für graue Reiher, Eis
vogel, Bachamſel, Rohrdommel, Mandelkrähe, Wiedehopf und
großen Würger 5 Mk., für Elſtern in der Nähe von Gehöften
3 Mk., für Dachſe 3 bis 5 Mk. und für Fiſchottern 20 Mk.

Sechzigjähriges Doktorjubiläum.
Der Senior der Breslauer mediziniſchen Fakultät,

Profeſſor der Chirurgie Geheimrat Dr. Hermann i cher,
wohnhaft in Berlin, begeht am 6. März das ſechzigjährige
Doktorjubiläum.

Geheimrat Fiſcher ſteht im 85. Lebensjahre. Zu Zieſar,
Kreis FJerichow II, geboren, ſtudierte er in Berlin als Zögling
der militärärztlichen Bildungsanſtalten, erwarb 1855 den Doktor
grad, wurde Aſſiſtent an der Charité, 1860 Stabsarzt in der
Pepinière, 1862 wieder Aſſiſtent an der Charité, 1864
der Arzt an der äußeren Station der Charité und 1865 Mitglied
der ärztlichen Prüfungskommiſſion. Jm Jahre 1866 habilitierte
ſich Fiſcher an der Berliner Univerſität, im gleichen Jahre er-
folgte die Ernennung zum Oberſtabsarzt in Alexander Regiment.
1868 übernahm Fiſcher das Ordinariat der Chirurgie und die
Leitung der chirurgiſchen Klinik in Breslau als Nachfolger
Middeldorffs. 1890 nahm Fiſcher krankheitshalber ſeinen Ab-
ſchied und ſiedelte nach Berlin über. An vier Feldzügen nahm
er teil. 1859, 1864, 1866 und 1870. Er verfaßte verſchiedene
wiſſenſchaftliche Abhandlungen in mediziniſchen Zeitſchriften und
ſchrieb mehrere Vorträge in Volkmanns Sammlung.

Magdeburg. Der Direktor des Staatsarchivs in Magde-
burg Geh. Archibrat Profeſſor Dr. theol. et phil. Walter

(Die erſten jungenHäschen) wurden am Montag beim Düngerſtreuen von land
wirtſchaftlichen Arbeitern in der Weſenitzer Feldmark gefunden.
Der aus drei muntevren Tierchen W Satz ſcheint jedoch noch

rer weiter vorfand; es iſt
daher anzunehmen, daß die Haſen erſt jetzt zu ſetzen beginnen. Der
Beſtand an alten Haſen iſt faſt in allen Feldmarken ein ſehr reich
licher, ſo daß man ſchließen darf, daß, wenn der erſte Satz einiger
maßen gut durchkommt, die Haſenjagd gute Reſultate vergrt

ttte-
rungsverhältniſſe, wie der Schneefall vom Montag zum Dienstag,

unenbrand beim Gaſtwirt Helm, hier, am

Jn der Eröffnungsanſprache

Die nachteiligen Folgen des Krieges haben ſich auch

waren im Beſitze der Bürger befinden. Shndikus Brandt-
Berlin hielt hier einen Vortrag über „Oſtpreußens Not“. Durch
zahlreiche Lichtbilder erläuterte der Redner ſeine intereſſanten
Ausführungen. Das Seminar-Doppelquartett erfreute die Zu
hörer durch herrliche Geſangseinlagen. Der Reinertrag des
Abends fließt den Oſtpreußen zu. Zwei langgeſuchte Wild
diebe, Burſchen im Alter von 19 und 16 Jahren aus Parey,
wurden auf friſcher Tat von dem Gendarm Thormann aus Parey
abgefaßt und feſtgenommen. Das von den Beiden benutzte
Gewehr hatten ſie einem Gärtnereibeſitzer geſtohlen und die
Patronen von einem Verſandhauſe bezogen, das nun Unan-
nehmlichkeiten wegen verbotenen Munitionsverkaufs haben wird.

Burg b. Magdeburg, 8. März. (Fliegergruß.
Goldſammlung. Verwundete.) Jm Garten des
Friſeurs Müller wurde eine lange ſchwarz weißrote Schärpe
aufgefunden. Daran befeſtigt war eine mit Sand gefüllte,
durch Druckknopf verſchloſſene Taſche aus gummiartigem Stoff.
In dieſer Taſche befand ſich eine Adreſſe mit der Aufſchrift:
„Fliegermeldung. Ueberbringung beſchleunigen! An die Ex-
pedition des „Burger Tageblattes“, Burg b. M.“ Jn einer
kleineren Taſche ſteckte ein Zettel, auf dem ſtand: „Herzliche
Grüße aus den Lüften der lieben Einwohnerſchaft von Burg
ſendet aus einer „Etrich-Taube“ Militär-Flugzeugführer Karl
Becksmann, Beobachter Leutnant Müller, auf dem Luftwege
Döberitz Halberſtadt.“ Die Goldſammlung des Viktorig-
Gymnaſiums hat ein erfreuliches Ergebnis gehabt: 8470 Mark
ſind der Reichsbank zugeführt worden. Auch eine vom Beſitzer
des hieſigen Palaſt-Theaters, Herrn Wohlfarth, veranſtaltete
GoldSammelWoche ergab ein ſchönes Ergebnis Ueber 200
deutſche Verwundete aus dem Oſten trafen hier ein und wurden
den einzelnen Lazaretten zugeführt.

x Magdeburg, 3. März. (Elbe-Dampfſchiffahrt-
Aktien-Geſellſchaft.) Heute fand hier die diesjährige
Generalverſammlung der GlbeDampfſchiffahrtAktien Geſellſchaft
ſtatt. Der Bericht des Vorſtandes betont, daß infolge des Krieges
die meiſten Dampfer ſeit Auguſt des Betriebsjahres überhaupt
nicht im Betrieb geweſen ſind und wenige nur kurze Zeit. Jm
Einverſtändnis mit dem Aufſichtsrat iſt deshalb von größeren Ab
ſchreibungen worden, weil die Dampfer in den früheren
Jahren wegen den zur Verfügung ſtehenden großen Mitteln ſo
erhebliche Abſchreibungen erfahren haben, daß der jetzige Buch
wert dem wirklichen Wert mindeſtens entſpricht. Lediglich für
Dampfer „Albatros“ und für Dampfer „Geier“ und „Weihe“ ſind
Abſchreibungen vorgeſehen, für „Albatros“ 8000 Mk. und für
„Geier“ und „Weihe“ je 2500 Mk. Die Koſten für Reparaturen
und Neuanſchaffungen im Geſamtbetrage von 12 000 Mk. ſind
außerordentliche und dem Bau und Reparaturfonds-Konto ent-
nommen. Der Bericht des Aufſichtsrats hebt hervor, daß gerade
in derjenigen Zeit des Jahres, die allein gewinnbringend für die
Dampferunternehmungen auf der Elbe zu ſein pflegt, es faſt
völlig an Beſchäftigungsmöglichkeit mangelte. Die erheblichen
Aufwendungen für JInſtandhaltung der Dampfer und für Zahlung
von Gehältern und Löhnen an Beamte, Kapitäne, Meiſter uſw.
liefen indeſſen weiter. Der Reingewinn von 52 080,42 Mk. ſoll ſo
verteilt werden, daß 5 Prozent dem Reſervefonds 2570 Mk.
zufließen. Die Aktionäre erhalten 4 Prozent Dividende von
War Mk. 82 000 Mk. und 2 Prozent Superdividende 16 000

ark.
t. Zerbſt, 3. März. (Kriegsanleihe-Zeichnungen.
Die Bierpreiſe.) Die Zeichnungen für die gweite

Kriegsanleihe in unſerer Stadt haben, wie die Bank-
geſchäfte erklären, an den einzelnen Einzeichnungsſtellen jetzt
ſchon die Höhe der Zeichnungen für die erſte Anleihe erreicht.
Aus allen Schichten unſerer Bevölkerung, insbeſondere auch aus
der Schicht der Minderbemittelten ſind Einzeichnungen erfolgt.

Die hieſigen Gaſt und Schankwirte ſind mit den nicht in
dem Ring befindlichen Brauereien in Verhandlung wegen des
Bierpreiſes getreten. Man hofft ſich dahin einigen zu können,
daß eine Erhöhung des Preiſes für dieſe Biere nicht eintritt.
Jn dieſem Falle ſoll in jeder Beziehung dieſes Bier bevorzugt
werden. Für den Ausſchank auswärtiger „Ringbiere“ dürfte die
Preiserhöhung ſchon bald eintreten. Jm übrigen wollen die
hieſigen Gaſtwirte erſt das Ergebnis der Cöthener Verſammlung
abwarten, bevor ſie weitere Schritte tun.

Niederpöllnitz, 3. März. (Ein Brandſtiftungs-
ver ſuch) wurde kürzlich in dem benachbarten Mittelpöllnitz
gegen das dortige Armenhaus unternommen. Hierbei ſind zwei
Ziegen im Rauch erſtickt. Dem Täter glaubt man auf der
Spur zu ſein.

Weimar, 3. März. (Verſammlungen.) Die Gruppe
Thüringen der Vereine für Geſundheit spflege Hält

Friedensburg begeht am 6. März ſeinen 60. Geburtstag
Geheimrat Friedensburg iſt geborener Hamburger. Jm Jahre
1880 trat er in Marburg in den preußiſchen Archivdienſt, in dem
er als Hilfsarbeiter, ſpäter als Archivaſſiſtent bis September 1883
blieb. Hierauf habilitierte er ſich in Marburg für mittlere und
neuere Geſchichte, ſiedelte dann nach Göttingen über, wurde 1888
an das neugegründete preußiſche hiſtoriſche Jnſtitut in Rom als
erſter Aſſiſtent berufen, um vier Jahre ſpäter als Sekretär an
deſſen Spitze zu treten. Jm Jahre 1890 erfolgte ſeine Ernennung
zum a. o. Profeſſor in Halle, jedoch mit Urlaub nach Rom. Jm
Herbſt 1891 übernahm Friedensburg die Direktorſtelle am Staats
archiv zu Stettin, erhielt 1910 den Charakter als Geheimer Archiv-
rat und ſiedelte 1913 nach Magdeburg als Nachfolger des ver
ſtorbenen Archivdirektors Dr. Georg Winter über. Weihnachten
1910 ernannte ihn die Greifswalder theologiſche Fakultät zum
Ehrendoktor in Würdigung ſeiner wertvollen Veröffentlichungen
und Forſchungen zur Reformationsgeſchichte. Seit 1903 gibt
Dr. Friedensburg das „Archiv für Reformationsgeſchichte“ heraus.

Göttingen. Der frühere Kurator der Göttinger Univerſität,
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. Ernſt Höpfner, iſt im
79. Lebensjahre geſtorben. Er war zu Rawitſch als Sohn des
Juſtizrats Eduard Höpfner geboren. 1859 1873 wirkte er im
höheren Schuldienſt, zuletzt als Realgymnaſialdirektor in Breslau,
wurde dann Schulrat in Koblenz, 1888 vortragender Rat im
preuß. Kultusminiſterium und im Herbſt 1894 KHurator der
Göttinger Univerſität als Nachfolger von Geh. Rat Dr. von
Meier. Jm November 1906 erhielt Höpfner den Charakter als
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat mit dem Range der Räte
erſter Klaſſe und trat am 1. Januar 1907 in den Ruheſtand. Er
veröffentlichte Abhandlungen zur deutſchen Literaturgeſchichte,
namentlich des 17. Jahrhunderts.

Königsberg i. Pr. Der bisherige außerordentliche Profeſſor
des Staats-, Verwaltungs, Kirchen, Kolonial und Völkerrechts
an der Univerſität Königsberg i. Pr. Dr. jur Max Fleiſch
mann iſt zum Ordinarius ernannt worden.

Profeſſor Dr. Fleiſchmann, in Fachkreiſen beſonders als
Herausgeber des in zweiter Auflage erſchienenen Wörterbuches
des deutſchen Staats und Verwaltungsrechts bekannt, iſt am
5 Oktober 1872 in Breslau geboren; er beſuchte das Gymnaſium
und bezog die Univerſität ſeiner Vaterſtadt, wurde ſpäter
Amtsrichter, habilitierte ſich hierauf als Privatdozent
an der Univerſität Halle und kam dann nach Königs
berg. Die Spezialdisziplin des Gelehrten erſtreckt ſich haupt
ſächlich auf Stagtsrecht, Kolonialrecht und Völkerrecht.

Bonn. Wie wir hören, iſt die Ernennung des Wiener
Romaniſten Hofrats Prof. Dr. Meher-Lübke zum ordent
lichen Profeſſor an der Univerſität Bonn unter gleichzeitiger
Verleihung des Charakters als Geheimer Regierungsrat erfolgt.
Er wird dort Nachfolger von Prof. H. 7
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T Eisfeld, 3. März. (Keine Stenererhöhung.)
In der jüngſten Gemeinderatsſitzung wurden bei der Etats
beratung die Umlagen wie ſeither auf 142 feſtgeſetzt. Die
vorausgeſchätzten Mehrausgaben von etwa 9000 Mark ſollen dem
Betriebsfond, der etwa 88 000 Mark beträgt, entnommen werden.
Der Ertrag der ſtädtiſchen Waldungen wurde nur mit 90 000
Mark (gegen den vorjährigen um 17 000 Mk. geringer) eingeſchätzt. m verſchiedene Arbeiten auszuführen, ſo bei der
Thüringer LandesVerſicherungs- Anſtalt eine Anleihe in Höhe
von 85 000 Mark aufgenommen werden. Dem Bürgermeiſter
wurde der Betrag von 12000 Mark zur Verfügung geſtellt, um
eine dung Reis und Gries raten die dann von den
Händlern zu einem angemeſſenen Preiſe an die Bevölkerung abgegeben werden ſoll. ß

Kus Halle und Umgebung.
Halle. den 4. März.

Die Feier des 70. Geburtstages von Profeſſor Cantor.
Am 3. März wurde in Halle der 70. Geburtstag des großen

Mathematikers Georg Cantor, ordentlichen Profeſſors an
der Univerſität Halle, unter Beteiligung der Spitzen der Uni
verſität von einem größeren Kreiſe hieſiger und auswärtiger
Gelehrter und Fachgenoſſen gefeiert.

Es ſprachen nach einander der Rektor der Univerſität,
Se. Magnifizenz, Geheimrat Gutz mer, der nach einem Rück
blick auf die wiſſenſchaftliche Entwicklung des Gefeierten be
ſonders hervorhob, welchen Glanz der wiſſenſchaftliche Ruhm
Cantors auf die Univerſität Halle ausgeſtrahlt hat, der Kurator,
Geheimer Oberregierungsrat Dr. Meher und der Dekan der
Philoſophiſchen Fakultät, Profeſſor Brokelmann. Hierauf
wurde von einem der früheren Schüler, Prof. Dr. W. Lorehy
Leipzig, in einer längeren Anſprache dargetan, daß ſich eine
e Reihe der Mathematiker Deutſchlands und Oeſterveich

ngarns zuſammengetan hat, um eine marmorne Büſte des
Gelehrten der Univerſität zu ſchenken, an der er ſein ganzes
Leben gewirkt hat. Die Glückwünſche der Geſellſchaft der Wiſſen
ſchaften zu Göttingen überbrachte Geheimrat Hilbert, der
die e Wirkung des Cantorſchen Werkes hervorhob,
deſſen Jdeen ſein ganzes Zeitalter durchdrungen und die Wiſſen
ſchaft in vielen Beziehungen erneuert haben. Dann ſprach Pro
feſſor Bernſtein- Göttingen als perſönlicher wiſſenſchaftlicher
Schüler des Jubilars warme Worte der Verehrung und des
Dankes. Zum Schluß im Namen des Studentiſchen Mathe
matiſchen Vereins an der Univerſität Halle ſprach der A. H. des
ſelben Profeſſor Rühlmann.

Es wurden dem Gefeierten zwei Adreſſen überreicht. Die
erſte im Namen der Deutſchen Mathematiker-Vereinigung, deren
Begründung G. Cantor veranlaßt hat, wurde von S. Magni-
fizenz verleſen und hat folgenden Wortlaut:

„Jhrem Gründungsmitglied und Erſten Vorſitzenden Herrn
Geheimen Regierungsrat Dr. Georg Cantor, ordentlichen
Profeſſor an der Univerſität Halle, dem Schöpfer der Mengen
lehre, der dem Begriff des Unendlichen einen feſten Sinn ge
geben, und mit neuartigen tiefen, weitausgreifenden Gedanken
alle Gebiete der Mathematik befruchtet hat, gratuliert zum
70. Geburtstag mit dem Ausdruck der Dankes und der Ver
ehrung die Deutſche MathematikerVereinigung.

Die zweite von Geheimrat Hilbert, im Namen der
Göttinger Mathematiſchen Geſellſchaft, überreichte Adreſſe hat

folgenden Wortklaut: bWir, die Mitglieder der Matbematiſchen Geſellſchaft in
Göttingen, die wir bei unſerer Arbeit ſo oft die von Jhnen
gefertigten Werkzeuge erprobt haben, wollen Jhnen den ſo
lang geſchuldeten Dank nun am heutigen feſtlichen Tage aus
ſprechen. Und auch für die kommenden Geſchlechter ſprechen
wir. Jſt doch durch Jhre Arbeit ein Grund bereitet worden,
auf den jeder bauen muß, der Sicheres und Dauerndes ſchaffen
will. Dennoch würden wir Jhren Werken nicht gerecht wer
den, wollten wir ſie nur an der Größe ihrer Wirkung oder
als Mittel zur Mehrung der Wiſſenſchaft veurteilen. Wer in
Fhre Lehre einzudringen
Erbabenes geſchaut, das ſeinen unermeßlichen Wert
ſelbſt trägt. Empfangen Sie unſer aller Huldigung.“

Das Eiſerne Kreuz
Dem Gefreiten im LandwehrJmf.-Regt. Nr. 72 Heinrich

Bauner, Lageriſt der Fa. C. F. Ritter, G. m. b. H., wurde
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz perſönlich bom Kaiſer das
Eiſerne Kreuz II. Klaſſe überreicht.

Die Verluſtliſten.
Zu unſerem Bedauern ſind wir von jetzk an nicht mehr

in der Loge, Auszüge aus den „Deutſchen Verluſtliſten“
zu veröffentlichen, da auch eine teilweiſe Bekanntgabe der
Verluſtliſten nach Mikteilung im „Reichsanzeiger“ verboten
worden iſt. Wir werden jedoch die geſamten, vom Kriegs
miniſterium herausgegebenen Liſten nach wie vor in unſerer
Geſchäftsſtelle zur Einſicht auslegen laſſen.

Siegesfeiern in den Schulen.
Die Königliche Regierung, Abteilung für Kirchen und

Schulweſen, in Merſeburg gibt folgendes an die Kreisſchuldirek-
toren bekannt:

Um lautgewordenen Zweifeln zu begegnen, machen wir da
rauf aufmerkſam wie auch unſere Referenten in mündlichen
Beſprechungen wiederholt zum Ausdruck gebracht haben
daß es durchaus dem Geiſte der großen und zu
gleich ernſten Zeit, in der wir leben, entſpricht, wenn
in allen bnus unterſtellten Schulen und Lehranſtalten
beim Eintreffen großer Siegesnachrichten nach
voraufgegangenem kurzen Hinweis auf die Bedeutung des Er-
eigniſſes der Unterricht für den betreffenden Tag geſchloſ,
ſen wird. Es gilt, die Jugend anzuleiten, die ruhmvolle Zeit
verſtändnisvoll mitzuerleben und die Erinnerung an ſie ungaus
löſchlich in ihr Gedächtnis einzuprägen.

Dem entſprechend ermächtigen wir ausdrücklich die Herren
Schulleiter (Ortsſchulinſpektoren, Rektoren) und an ſo
Orten, an denen der Schulleiter nicht wohnt, die erſten bezw.
alleinſtehenden Lehrer, im Sinne obiger Ausführungen ſelb-
ſtändig zu verfahren. Wir ſetzen hierbei voraus, daß an den
Orten, an welchen mehrere Schulen vorhanden ſind, die Schul
leiter tunlichſt in Uebereinſtimmung handeln. Jn jedem Einzel
fade iſt ein entſprechender Vermerk in das Klaſſenbuch (Lehr
bericht) einzutragen.

Wir erſuchen Sie, dieſe Verfügung umgehend allen Betei-
ligten zur Kenntnis zu bringen.

Kriegsſpende der Eiſenbahner.
Der Vorſtand des Eiſenbahn Aſſiſtenten Verbandes hat Herrn

Miniſter von Breitenbach 50 000 Mk. als dritte Rate für die
„Kriegsfammlung der Eiſenbahn“ überreicht. Die „Kriegsſamm-
lung der Eiſenbahn“ iſt ein aus Beiträgen von Eiſenbahnbeamten-
und Fachverbänden geſammelter Grundſtock, der in erſter Linie
für unſere Krieger im Felde verwendet wird. Es ſind bereits
verſchiedene Sonderzüge mit Liebesgaben an die Weſt und die
Oſtfront abgegangen. Jm ganzen hat die Kriegsſammlung der
Eiſenbahn, abgeſehen von den eingegangenen Naturalien, bereits
die Barſumme von über einer Million Mark ergeben.

getrachtet hat, der hat etwas an ſich
in ſich

Auf die Kriegsanleiheſind bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe hier
bis 8.1318 200 Mark gezeichnet worden. Die Sparkaſſe ſelbſt wir

unter Berückſichtigung der von Sparern ichnetenSummen ebenfalls wieder einen ßeren Bee

Weg die Angehörigen von Kriegsgefangenen!
ſtellvertretende Genevalkommando des 4. Armeekorpserſucht uns um Versffentlicheng nachſtehender Ausführungen

chen Kriegegefangenen kommen nach vielen laut
Klagen Briefe oder Poſtkarten anſcheinend ärlich an die

e n wicgiek gn e von gige pangenegeſchrieben haben. Deshalb fordert das Preußiſche Zee

richten einen Angehörigen
Gebieten als Kriegsgefangenen wiſſen, zu
darüber auf. angugeben „Name, Dienſtgrad
Truppenteil des Kriegsgefangenen. Wann (Abſendungstag) und
von welchem Orte in Nordafrika briefliche Nachrichten von ihm
eingetroffen ſind. Auch die Angabe von Mitgefangenen, die er
namhaft gemacht hat, wäre erwünſcht.“ Zu richten ſind die Mit
teilungen an das Zentral-Nachweiſebüro des
ne ſe iniſteriums, Referat V, Berlin NW. 7, Schadow

Amtliche Liſten der deutſchen Hriegsgefangenen in Ruß
land ſind bis jetzt, entgegen den völkerrechtlichen Abmachungen,
nur ſpärlich eingegangen; ſie umfaſſen nur einen Teil der mut
maßlichen Gefangenenzahl. Auch unſere Verluſtliſten können
deshalb in den meiſten Fällen bis jetzt nur „vermißt“
melden. Vielleicht iſt aber von vielen ſchon eine private Nach
richt in die Heimat gelangt, die der amtlichen Stelle noch nicht
bekannt iſt. Deshalb wäre es von großem Werte für das Kriegs
miniſterium, von allen Briefen oder Paſtkarten Henntnis zu be
kommen, die von deutſchen Kriegs gefangenen aus
Rußland bisher an Angehörige gelangt ſind. Hierüber
werden, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, möglichſt vollſtändige
Angaben, in gleicher Weiſe wie oben, erbeten.

Dem Kriegsminiſterium liegt ferner daran, auf Grund
brieflicher, an Angehörige gelangter Nachrichten ſichere Beweiſe
dafür zu bekommen, welches kriegsgefangene deutſche Perſonal,
das nach Artikel 12 der Genfer Konvention freigelaſſen werden
müßte, ſich noch in Feindeshand befindet.

Ein Teil dieſer Nachrichten würde ſich ſchon unter den
obigen Angaben befinden. Beſondere Mitteilungen bierüber
werden alſo nur über die in Frankreich ſelbſt und in England
oder auch in engliſchen oder franzöſiſchen Kolonien feſtgehaltenen
Perſonen dieſer Art erbeten (ebenfalls wie oben).

Es handelt ſich dabei um: 1. Feldgeiſtliche, 2. Sanitäts-
Offigiere und -Mannſchaften, 3. Zahnärzte, Apotheker und Be-
amte der Feldſanitätsformationen, 4. alle im Dienſte der frei-
willigen Krankenpflege ſtehende Perſonen.

Der Vaterländiſche Frauenverein Halle a. S.
dankt ſeinen fleißigen Mitgliedern für ihre ſchätzenswerte Hilfe
in der Nähabteilung, wo aus den Stoffen der Reichs woll-
woche in etwa vier Wochen 1800 herrliche warme Decken für
unſere Soldaten im Felde, 200 warme überfütterte Steppdecken
für die Feldlazarette, 150 Mantelkragen für unſere Soldaten
poſten im Oſten, 500 Muffe zu dem gleichen Zweck angefertigt
wurden dank der ſo freundlichen Ueberlaſſung der Feſtſäle in
„Hotel Stadt Hamburg“. Der tägliche große Betrieb dieſer arbeits
reichen Zeit wird ſich nun wieder auf die beiden Wochentage,
Donnerstag und Freitag von 2—-7 Uhr, vorläufig beſchränken, an
denen der Verein in beſcheidener Weiſe den Bedarf für ſeine Feld
ſendungen an Unterwäſche, Lazaretthemden und Strümpfen decken
wird. Der Vaterländiſche Frauenverein geſtattet ſich gleichzeitig
ſeinen Gönnern aufrichtig zu danken für die im Monat Januar
und Februar 1915 Schimmelſtraße 7 eingegangenen Geldſpenden,
die mit großer Freude und herzlichem Dank aufgenommen
wurden. Frau Rittergutsbeſitzer Beether 100 A, Herr Kon
ſervatoriumsdirektor Hehdrich Ertrag eines Kichenkonzerts 50
Herr Direktor Blüthgen aus der Sammelbüchſe in der Reſtau-
ration Walhalla 55,15 Herr Eiſenbahnaſſiſtent Röſtel aus einer
Sammlung zu Kaiſers Geburtstag 42 Frau Oekonomierat
Nachtigall 6 Herr Konſervatoriumsdirektor Heydrich Ertrag
eines Vaterländiſchen Liederabends 50 Fleiſcherinnung in
Halle a. d. S. 200 für den Vaterländiſchen Frauenverein,
200 für das Rote Kreuz, 200 A. zur Anſchaffung von Wolle für
den Strickverein des Vaterländiſchen Frauenvereins, Sammel
büchſe der Eiſenbahnſtationskaſſe durch Herrn Boeſe 51,40 Er
trag des Verkaufs an Büchern und Künſtlerpoſtkarten 1044,95 A.
Gott ſchenke weiter offene Herzen und offene Hände zur tat
kräftigen Unterſtützung unſerer Arbeit im Dienſte des Vaterlandes
und ſeiner herrlichen Truppen.

Aus dem Schützengraben
bei empfing die zehnjährige Tochter eines Ange
ſtellten der „Halleſchen Zeitung“, die ſich an der Fertigung von
Liebesgaben mit größtem Eifer beteiligte, folgende dichteriſche
Dankſagung:

Liebe kleine Elſe s mus!
Empfange als Dank einen Feldpoſtgruß,
Weil ſüßes Wort und deiner Hände Tat
Mir ſoviel Freude bereitet hat.
Nimmſt du auch nicht am Kampfe teil,
Hilfſt fördern doch des Reiches Heil;
Drum ſtricke fleißig, du kleine Süße,
Damit wir nicht frieren an die Füße.
Jch halte indeſſen Wacht und Wehr
Für unſeres Vaterlandes Ehr'.
Jſt einſt der Krieg ſiegreich zu End',
Dann ſchüttelt dankend dir die Händ'

Dein lieber Kamerad und Freund Fr. Schr
beim Füſ.-Regt. Nr. 36.

Der neue Jahrmarktsplatz an der oberen Defſſfauer Straße
ſollte eigentlich dieſes Jahr ſeiner Beſtimmung übergeben
werden, man hat jedoch infolge der Zeitverhältniſſe davon Ab
ſtand genommen und die große Fläche an die Gebrüder Nagel
in HalleTrotha für dieſes Jahr noch einmal verpachtet. Mit
dem Pflügen iſt man bald fertig und wird dann an die Be
ſtellung des Planes hevangehen. Auf der oberen Deſſauer
Straße iſt der Bürgerſteig auf der Oſtſeite bereits bis zum Ger-
tvaudenfriedhof mit Kleinpflaſter verſehen worden, ſo daß man
trockenen Fußes bis zur neuen, ſchönen Straße längs des neuen
Friedhofes gelangen kann. Die in der oberen Deſſauer Straße
längs des Bürgerſteiges gepflanzten jungen Linden ſind gut
aufgekommen und mit Schutzkörben verſehen worden.

Der Dank des Geiſtlichen. Der Diviſionspfarrer Lic.
Baumann von der hieſigen Domgemeinde, der im Felde beim
Stab der zweiten Diviſion des Gardekorps ſich befindet und das
Eiſerne Kreuz erhalten hat, veröffentlicht in den kirchlichen Nach
richten ſeiner Gemeinde folgendes: „Zu Weihnacht und zu
Neujahr ſind mir aus der Gemeinde Feſtgrüße in Geſtalt von
Liebesgaben für die meiner Seelſorge befohlenen Truppen der
Carde zuteil geworden: a) an Weihnachtspaketen außer von
eingelnen Gemeindemitgliedern durch den Helferkreis des Kinder
gottesdienſtes und den Jungfrauenverein, ſowie den Teil-
nehmerinnen am Kriegsnähen, b) an Geldbeträgen zuſammen
377 Mk. Es iſt mir ein Herzensbedürfnis, meinen frohen Dank
für dieſe wie viele andere Beweiſe der Gemeinſchaft in die
Heimat zu ſenden.“

Ein Doppeldecker überfolg heute mittag in ſüdöſtlicher
Richtung die Stadt Halle.

u le far SatzgrafenſtraßDie ärztliche Sprechſtun e des Acgheß
bis auf weiteres aus. ie u tunde findet
täglich von 4—-5 U ſtatt.Krieg und Kunſt“. Am 6. März, abends 834 Uhr, wirdim gr Hörſaal der Univerſität verr Profeſſor Rud. Boſſelt
aus Magdeburg einen Vortrag mit Lichtbildern halten über
Krieg und Kunſt“. Es iſt zu erwarten, daß der jetzige Krieg auf
Jahrzehnte inas einen tiefen Einfluß auf das Leben,Cha und die Anſchauungen unſeres Vol
Man muß annehmen, daß dieſer Einflu
Kunſt einwirken wird. Prof. Boſſelt, der Direktor der
Magdeburger Kunſtgewerbeſchule, iſt durch ſeine Plaſtiken auch in
Halle als feinſinniger und geiſtreicher Künſtler bekannt; er hat
ſich liebenswürdigerweiſe bereit gefunden, ohne Vergütung den
Vortrag 87 Beſten der Halleſchen Lazarettzügehalten. entlich belohnt zahlreicher Beſuch dieſes freundli

e ezuGewinn bedeuten. i
Das Ende eines alten Kriegers. Er hatte beſſereTage geſehen, der alte Vater Wilhelm Seidel, T

nun, einſam und verlaſſen von dieſer Welt abſcheiden.
hatte einſt ein gutgehendes Fuhrgeſchäft in einer nahe
Stadt und konnte ſich infolgedeſſen etwas
gabe des Geſchäfts ſiedelte er nach Halle über und war lange
Jahre hindurch Hausverwalter eines hieſigen Bauunternehmers

Sein Vermögen gab r r das

r W erhielt. Da er einfach lebte hatte er keine

Gertraudenfriedhof mit ſeiner alten Veteranenfahne das letzte
Geleit. Herr Paſtor Haberland von St. Paulus hielt die Rede
am Grabe, das außer der Kriegerabordnung nur noch wenige

Nachbarn, die den 79jährigen Greis gern hatten, um-
den.

Mit dem Großen Hauptquartier nach dem Weſten führte
der Kriegsberichterſtatter Heinrich Bin der in einem Lichtbilder.
vortrage geſtern Mittwoch ſeine vielen Hunderte von Zuhörern,die den großen „Thaliaſaal“ bis auf den letzten Pres beſetzt

hielten. Geſpannt lauſchte jeder den Mitteilungen eines Mannes,
der nicht bloß mit dabei war, ſondern der auch wie wenige Ge
legenheit hatte, im Großen Hauptquartier den Ereigniſſen gleich-
ſam überſchauend zu folgen. Jn bunten, wechſelnden Bildern
wußte er von dem Geiſt zu erzählen, der den deutſchen Soldaten
auszeichnet, von ſeiner Treue, ſeiner Siegeszuverſicht, ſeinem
Humor. Der Redner gab Zeugnis von ſeiner felſenfeſten Gewiß-
heit, daß die Sonne des Sieges über uns leuchten wird. Sehr
wertvoll waren auch die Aufnahmen von Städten und Ortſchaften
in Belgien, die den Krieg in ſeiner furchtbarſten Geſtalt geſehen
haben. Jnsbeſondere bot das ganz zerſchoſſene Dixmuiden einen
erſchütternden Anblick. Viel Freude und Anteilnahme erwefte
das Leben und Treiben unſerer „reitenden Gebirgsmarine“ in
Flandern, unſere Marineſoldaten, die die Wacht an der Nordſee
halten, wie der Vortragende hoffte, für immer. Rauſchenden Bei-
fall erntete der Redner.

Goldwoche im Walhallatheater. Um mitzuhelfen, daß
alle außenſtehende Goldſtücke ſchnellſtens der Reichsbank zuge-
führt werden, erhält jeder Beſucher, welcher von heute an im
Walhallatheater gegen Goldgeld bezahlt, eine Eintrittskarte für
den nächſten Spielplan vollſtändig umſonſt, gleichviel ob ein
billiger oder der beſte Platz gewählt wird. Wer alſo noch Gold
bei ſich aufbewahrt hat, kann damit im Walhallatheater ein
gutes Geſchäft machen, darum: Heraus mit den Goldfüchſen!

Früh- Konzert im Walhallatheater. Der Arbeiter-Sänger-
chor, der ſchon oft Proben ſeiner künſtleriſchen Leiſtungsfähigkeit
gegeben und der für Wohltätigkeit immer eine offene Hand hat,
veranſtaltet am kommenden Sonntag vormittag 1126 Uhr unter
Mitwirkung der Opernſängerin Marta Nimtz und des beſt

bekannten Leipziger Guſtav-Schütze-Quartetts ein Früh-Konzert
zum Beſten unſerer im Felde ſtehenden Krieger. Das Programm
iſt reichhaltig und gut. Karten zu 30, 45 und 60 Pfg. ſind an
der Kaſſe des Walhallatheaters zu haben.

Halleſche Tageschronik. Jn der Leipziger Straße ſtießen
zwei Geſchäftskraftwagen zuſammen, wobei beide Wagen be
ſchädigt wurden.

Vereins-Anzeiger.
LehrerinnenVerein. Am 5. März, 8 Uhr, Herr Dr. Gefßler im

Gemeindehauſe, Albrechtſtraße 27: Vortrag mit Rezitationen
über Kriegs- Dichtungen der Gegenwart. Gäſte willkommen.

Halleſches Theater und Konzertleben.
Stadttheater. Man ſchreibt uns: Heute, Donnerstag,

wird Georg Thies, der beliebte langjährige Darſteller unſeres

Stadttheaters als neet in ar eLuſtſpiel „Jm weißen Rößl“ gaſtieven. i elangt Flotows Oper „Aleſſandro Stradella“ zur Erſtaufführung mit
Bernhard Bötel in der Titelrolle. Auch die übrigen Hauptpartien
liegen in den Händen der erſten Kräfte des Stadttheaters, und
zwar werden Alice von Boer, Karl Kruthoffer und Fritz Gruſelli
mitwirken. Die muſikaliſche Leitung liegt in den Händen von
Kapellmeiſter Fritz Volkmann, die Regie hat Theo Raven inne.
Der Aufführung folgt die von Mascagni „Cavallerig ruſticana“.
Am Sonnabend gelangen „Extrablätter“ zur hGaſtſpiel William Büller. Jn L'Arronges Vo sſtück
„Mein Leopold wird in der Rolle des Schuhmachermeiſters
„Weigel“ William Büller, den man zu den berühmteſten
gaſtierenden Schauſpielern zählen darf, am Sonntag, den J.
März im Stadttheater ein Gaſtſpiel abſtatten. Eine Preiserhö-
hung findet nicht ſtatt. Karten zu dieſer Vorſtellung ſind bereits
jetzt an der Tages und Abendkaſſe des Stadttheaters zu habes,

Thaliatheater. Am Sonntag gelangt „Polenblut“ zur
Auffü r bei der die Hauptrollen in den Händen von Bern-
hard Bötel, des an die Charlottenburger Oper verpflichteten
Tenors, Kurt Klötz, Karl Kruthoffer, Blanda Hoffmann und Alice
von Boer liegen. Die Preiſe erhöhen ſich nicht. Die üblichen
Karten zu 55 Pfg. bis 1,55 Mk. ſind bereits jetzt an der Kaſſe
des Stadttheaters und in den Zigarrengeſchäften von Stein
brecher Jasper am Markt und Scharrenſtraße, Bruno Wiesner,
Fleiſcherſtraße und Oswald Wiesner, Poſtſtraße zu haben.

Geſellſchafts Konzert im Zoo. Auf das heute Donnerstag
abend 8 Uhr ſtattfindende Konzert des StadttheaterOrcheſters
unter Leitung von Hans Hermann Wetzler und dem Künſtler-
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chepaar v. Boer- Gruſelli als Soliſten ſei als hin
gewieſen. 25 P preie für das hervorragende Konzert

ägt nur g.beträgt SaalſchloßPrauerei. Vielen Anfragen zufolge wird mit

geteilt, daß die 7. Vaterländiſche Wohltätigkeits-Veranſtaltung
unter Leitung des Direktors Bruno Heydrich am Sonntag,
den 7. März, nicht wie irrtümlich angenommen, des nachmittags,
ſondern abend s 8 Uhr ſtattfindet. Dem ſchon bekannten

rogramm iſt hinzuzufügen, daß u. a. eine Dichtung der in
lle bekannten riftſtellerin Hilla Ohneſorg „Willkommen,

Kind in der Vertonung von Bruno Hehydrich zur Vorführung
jommt. Billetvorverkauf zu ermäßigtem Preiſe (40 Pfg.) in
den Hofmuſikalienhandlungen von Hothan und Koch, ſowie bei
C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße 28, und dem Sekretarjiat des
HeydrichKonſervatoriums, Gütchenſtraße 20. Näheres folgt
Sonnabend durch Anzeige.

Sportnachrichten.
Fußball.

Berlin Mitteldeutſchland. Am nächſten Son ſpielenauf dem Platze der Wer in Halle die Den
großen Fußballverbände gegeneinander. Es iſt dies das be
Leutendſte Fußballwettſpiel, das in Halle bisher ausgetragen
wurde. Trotz der Kriegszeit wird dieſes Spiel nicht nur in
Halle, ſondern auch in ganz Deutſchland allgemeines Intereſſe
erwecken. Den Hallenſern wird hier einmal Gelegenheit gegeben,
deutſchen Fußballſport auf ſeiner vollen Höhe kennen zu lernen.
ie beiden Verbände Berlin und Mitteldeutſchland ſtellen ſeit

Jahren die ſpielſtärkſten Mannſchaften ins Feld und haben ſich
ſtets heiße Kämpfe geliefert; ihre Spieler ſind die Beſten, die
Deutſchland zu ſtellen vermag. Wenn auch der Krieg eine große
Anzahl der beſten Spieler zu den Fahnen gerufen hat, ſo können
doch beide Verbände, dank ihrer großen Mitgliederzahl der
Nitteldeutſche Verband zählt allein über 30 000 Mitglieder
noch zwei vollklaſſige Mannſchaften ins Feld ſtellen. Man wird
in Halle die beſten Berliner und Mitteldeutſchen Spieler kennen
lernen. Es wird den Fernſtehenden intereſſieren zu hören, daß
zu dem Verband mitteldeutſcher Ballſpielvereine Sportmittel
punkte, wie Leipzig, Dresden, Magdeburg, Chemnitz, Plauen,
Erfurt, Jena uſw. gehören und dieſe Städte ihre beſten Spieler
hergeben, um gegen die ruhmgekrönte Mannſchaft der Reichs
hauptſtadt die mitteldeutſchen Farben ehrenvoll vertreten zu
können der Beſuch des Wettſpieles verſpricht ein ſehr lohnender
zu werden; ein Teil der Einnahmen wird zu Kriegsgzwecken ver

wandt.

Winterſport.
Wetterbericht aus Schierke im Harz (Höhenluftkurort und

Winterſportplatz) vom 3. März, 8 Uhr morgens. Temperatur
5 Grad R., Wind ſtill, Schneeſchuhbahn ſehr gut, Rodelbahn

ſehr gut, herrliche Winterlandſchaft, Neuſchnee 40 Zentimeter.

Aus dem Gerichtsſaal.
Beſtrafung eines Verleumders unſerer Truppen.

Wegen Beleidigung der preußiſchen Armee
wurde der Pfarrer Paul Czaplewski aus Schöneich (Kreis
Kulm, Weſtpreußen) von der 5. Strafkammer des Landgerichts
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte äußerte
am 22. Oktober in einem Berliner Weinreſtaurant, die Koſaken
ſeien humane Menſchen, die preußiſchen Soldaten dagegen ſeien
Mordbrenner und Plünderer. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr
Gefängnis beantragt.

Schwere Strafen für Liebesgabendiebe.
Der ſchon mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtrafte Kaufmann

Erich Müller aus Brieg brach in Heidelberg in die Vangerow-
Schule ein und ſtahl aus einem Schulzimmer Liebesgaben, die
von Schulkindern für die Soldaten angefertigt worden waren.
Die Strafkammer des Heidelberger Landgerichts verurteilte
Müller zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.

Das Landgericht Ulm verurteilte den 60jährigen Poſtunter-
beamten Schmid wegen Entwendung einer Anzahl unbeſtell-
barer Feldpoſtſendungen zu eineinhalb Jahren Gefängnis.

Landwirtſchaftliches.
Ueber Fütterungsmaßnahmen in der Kriegszeit

beriet am vergangenen Montag die Berliner Tierärzt-
liche Geſellſchaft unter Vorſitz des Geheimrats Regen-
bogen. Als Redner des Abends berichtete Dr. med. vet.
Paechtner über die durch Deutſchlands iſolierte Wirtſchafts
lage mannigfach veränderten Verhältniſſe auf dem
Futtermarkt und die Folgen, die ſich hieraus notwendig
für die Fütterung unſerer Nutztiere ergeben. Jm
Anſchluß daran behandelte der Referent eingehender und unter
Vorlage einſchlägiger Veröffentlichungen die beſonderen Geſichts-
punkte, die gegenwärtig für die Verwendung der hauptſächlichſten
Futtermittel und für die Haltung der einzelnen Nutztiergattungen
in Betracht kommen. Die augenblickliche Wirtſchaftslage weiſt
den Fütterungsbetrieb notwendig auf neue Wege, die u. a.
neben größter Sparſamkeit zu planmäßiger Verteilung der ver-
fügbaren Vorräte, aber auch zur Erſchließung neuer Futter-
quellen und Fütterungsweiſen und zu tieferer Durchdringung
der Fütterungspraxis mit den Erkenntniſſen der wiſſenſchaft
lichen Fütterungslehre (angewandte Phyſiologie) geführt haben
und weiter führen müſſen. Von größter Wichtigkeit iſt in dieſer
Hinſicht eine enge und dauernde Wechſelbeziehung zwiſchen
Viſſenſchaft und Praxis (Fütterungstechniſche Organiſation),
deren Grundelemente wir zwar beſitzen, nicht aber die Hilfsmittel
und Organe, um ſie im vollen Umkreis der Nutztierhaltung zu
lebendiger Wirkung zu entfalten. Dieſe hochwichtige Aufgabe
raſch und zweckmäßig zu erfüllen, iſt der Tierärztliche Stand
nach ſeiner Fachbildung und dicht verzweigten Organiſation, die
mit allen Kreiſen der land wirtſchaftlichen und gewerblichen Nutz-
tierhaltung in enger Fühlung ſteht, befähigt und berufen, und
das umſo mehr, je mehr er ſich in ein methodiſches Studium
der Fütterungslehre, der Fütterungspraxis und ihrer vielſei-
tigen Anwendungen vertiefen wird. Es liegt hierin eine Zu
kunftsaufgabe des tierärztlichen Standes, die ihm für ſeine
volkswirtſchaftliche und berufliche Entwickelung außerordentlich
bedeutungsvolle Ausblicke eröffnet.

Die Verſammlung folgte den Ausführungen des Referenten
mit lebhafter Zuſtimmung und knüpfte daran eine ausgiebige
Erörterung, die in der nächſten Sitzung der Geſellſchaft fortgeſetzt

werden ſoll. (W. T. B.)J Börſen- und Handelsteil.
Welche Vorteile bietet und verſchafft die

zweite Kriegsanleihe
Von allen Seiten wird über ſtarken Andrang zu den Zeich-

nungen auf die zweite Kriegsanleihe, noch ſtärkeren Andrang
als im Herbſt vorigen Jahres, berichtet. Das kann in keiner
Weiſe wundernehmen, denn in der inzwiſchen vergangenen Zeit
hat ſich in weiten Kreiſen die Erkenntnis dafür Bahn gebrochen,
was in der gegenwärtigen Kriegszeit der Beſitz eines
fünfprozentigen Anlagepapiers bedeutet, und
außerdem iſt auf lange hinaus mit einer anderen Anlage-
möglichkeit, als ſie der Erwerb von Kriegsanleihe bietet, nicht zu
rechnen, mit einer vorteilhafteren 873 gewiß nicht.
Die neue Reichsanleihe wird, was die Sicherheit anlangt,
von keinem anderen Wertpapier übertroffen.
Ein Vergleich mit den engliſchen Konſols und dem

dreiprozentigen franzöſiſchen Rentenpapier
müßte unbedingt zugunſten der deutſchen Kriegsan-
le ihe ausfallen, denn deren Kursſtand hat ſich während des
Krieges in aufſteigender Linie entwickelt, der Staats
kredit Englands und Frankreichs aber hat unter
dem Kriege bereits empfindlich gelitten, was in den
ſtärkeren Kurseinbußen der Staatspapiere dieſer Länder zum
Ausdruck kommt. Vor allem läßt die unerſchütterliche Zuverſicht,
mit der ganz Deutſchland dem Ende und Ergebnis des Krieges
entgegenſieht und entgegenſehen darf, nicht den geringſten
Zweifel an der unantaſtbaren Sicherheit der
Geldanlage in deutſchen Kriegsanleihewerten
aufkommen. Der Zinsertrag bringt auch den weitgehendſten
Wünſchen Erfüllung. Der Vorteil, den der Beſitz eines mit 5

genug zu veranſchlagen. Auf faſt zehn Jahre iſt der Genuß
einer ſo ungewöhnlich hohen Verzinſung dem deutſchen Sparer
und Kapitaliſten geſichert. Dazu kommt, daß die 37
der Kriegsanleihe aller Wahrſcheinlichkeit nach im Laufe
Jahre auf einen vielleicht recht weſentlichen Kursge
winn rechnen können. Für 100 Mk. Nennwert werden nur
98,50 Mk. bezahlt. Nach Ablauf von 96 Jahren die Anleihe
iſt unkündbar bis 1. Oktober 1924 erhält der Beſitzer für je
100 Mk. Nennwert auch volle 100 Mk. zurückgezahlt,
wenn das Reich dann die fünfprozentige Verzinſung nicht mehr
gewähren will. In jedem Falle bieten ſich ähnlich günſtige Aus
ſichten auf Kursgewinn, wie bei der erſten Kriegsanleihe, die
bis Januar um 2—-22 S über den Ausgabepreis geſtiegen war
und ſich auf dieſem Stande im weſentlichen behaupten konnte.
Darüber hinaus dürfte bei der Wiederkehr normaler Zeiten, an
dem Kursſtande der Aprozentigen und 4prozentigen Papiere
vor Kriegsausbruch gemeſſen, mit einer weiteren Ver
beſſerung der Kurschancen zu rechnen ſein. Wei-
tere Vorteile der neuen Kriegsanleihe liegen darin, daß diesmal
der Zeichner auch bei den Schatzanweiſungen in der Höhe der
Zeichnungen nicht beſchränkt iſt, daß die Zahlung s-
termine, fünf an der Zahl, bis in den Spätſommer laufen,
alſo auch für ſolche Erſparniſſe und Rücklagen, die erſt für ſpäter
zu erwarten ſind, die Anlage in Kriegsanleihe erfolgen kann.
Nach alledem kann denen, die ſich eine Geldanlage zu Nutze
machen wollen, wie ſie gleich vorteilhaft vorausſichtlich nicht
wieder geboten werden wird, der Erwerb von Kriegsanleihe nicht
dringend genug anempfohlen werden. („B. B.Z.“)

Braunſchweigiſche Bank und Kreditanſtalt, Aktiengeſell
ſchaft. Jm Geſchäftsbericht für das Jahr 1914 wird u. a. aus
geführt: Der Ausbruch des Krieges traf uns wohlgerüſtet an, ſo
daß wir alle notwendigen Geldanforderungen befriedigen konnten.
Unſere Geſchäftstätigkeit war auch während der Kriegsmonate ſo
rege, daß wir nur mit außerordentlichen Leiſtungen der uns ver-
bliebenen Beamten die laufenden Arbeiten ordnungsmäßig er-
ledigen konnten. Der Umſatz betrug 2 568 083 751,15 gegen
2 450 709 021,35 im Vorjahre. Das Erträgnis mußte jedoch
gegen das Vorjahr zurückbleiben, da der Zinsfuß um nahezu
1 Proz. geringer war und der Wertpapierbeſtand nicht unerheb-
liche Abſchreibungen erforderte. Die Bilanz ergibt bei vorſichtiger
Einſtellung der Aktiven nach Abzug der vertragsmäßigen Gewinn
anteile an den Vorſtand und Vergütungen an die Beamten einen
Ueberſchuß von 1 065 657,82 A gegen 1 284 608,62 im Vorjahre.
Mit Rückſicht auf die möglichen Folgen des Krieges halten wir es
für geboten, von dem Gewinn einen weiteren Betrag von 250 000
Mark abzuſchreiben und ſchlagen vor, den Reſt wie folgt zu ver
teilen: Geſetzliche Rücklage 35 345,009 Abſchreibungen auf
Grundſtücke 37 116,69 Talonſteuerreſerve 20 000 4 Proz.
Dividende 600 000 ſatzungsgemäße Gewinnanteile des Auf
ſichtsrates 10 222 Gewinnvortrag 112 973,54 A.

Vereinigte Königs- und Laurahütte. Jn der Sitzung des
Aufſichtsrats berichtete der Vorſtand über die Ergebniſſe des erſten
Halbjahrs des Geſchäftsjahres 1914/15. Die Beamten- und
Arbeiterſchaft war durch Einberufungen zum Heere auf etwa
35 zurückgegangen. Die Erzeugung der Gruben und Hütten hat
ſich entſprechend verringert und verteuert und den Verſand be
hindert, ſogar zeitweiſe völlig ausgeſchaltet. Die beiden im öſt-
lichen Kriegsgebiet belegenen polniſchen Hüttenwerke
mußten Anfang Auguſt den Betrieb einſtellen. Die
Förderung in den vier Kohlengruben der Geſellſchaft blieb um
faſt 26 die Walzeiſenerzeugung der Schleſiſchen Hüttenwerke um
annähernd zurück. Der nach Abzug der Verwaltungskoſten
und Zinſen verbleibende Halbjahrsgewinn beziffert ſich auf
2023 070 Mark. Der in das zweite Halbjahr hinübergenommene
Auftragsbeſtand der Schleſiſchen Hütten an Friedens und Kriegs
material entſpricht mit 17 Millionen reichlich dem vorjährigen.

Cetzte Draht und Fernſprech
Nachrichten.
Ruſſiſche „Sündenböcke

c. B. Berlin, 4. März. Von der ruſſiſchen Grenze teilt
ein Berichterſtatter der „Nationalztg.“ mit, der Ober-
befehlshaber der ruſſiſchen Streitkräfte, Nikolai Nikolaje-
witſch, habe eine beſondere Unterſuchungskommiſſion ein
geſetzt, die umfangreiche Unterſuchungen über die letzten
Ereigniſſe in Oſtpreußen anſtellen ſolle. Beſonders ſoll
feſtgeſtellt werden, in welchem Umfange General
Baron Sievers den Anforderungen des Augenblicks
nicht gewachſen geweſen ſei Ferner iſt die Unterſuchung
auch auf einige andere untergeordnete Generale der
10. Armee ausgedehnt. Vorausſichtlich dürften dieſe
„Sündenböcke“ der ruſſiſchen Niederlage in Oſtpreußen
nach Beendigung dieſer Unterſuchung vor ein Kriegsgericht
geſtellt werden.

Verpflegung der franzöſiſchen Kriegsgefangenen
in Deutſchland.

W. T. B. Lyon, 4. März. Der „Nouvelliſte“ meldet
aus Paris: Die Abgeordneten Bouge und Caſtelnau haben
eine Anfrage an den Miniſter des Auswärtigen gerichtet,
ob es nicht angebracht wäre, Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn vorzuſchlagen, daß Frankreich die Verpflegung der
dortigen franzöſiſchen Kriegsgefangenen beſtreite und durch
Vermittlung und unter Verantwortung eines neutralen
Staates durchführe.

Gegen das engliſche Lügengewebe,
W. T. B. Konſtantinopel, 4. März. Der „Jkdam“

veröffentlicht eine in den Straßen der indiſchen Städte
angeſchlagene Proklamation, in der insbeſondere die von den
Engländern verbreiteten Lügen zurückgewieſen werden, die den
Zweck verfolgen, der Behauptung Glauben zu verſchaffen, daß der
Dreiverband der Türkei vorteilhafte Vorſchläge gemacht habe, um
ſie zum Verharren in der Neutralität zu beſtimmen, und daß Eng-
land den Muſelmanen gut geſinnt ſei.

Eine däniſche Stimme gegen England.
W. T. B. Kopenhagen, 4. März. Jn der „Natipnal-

tidende“ ſchreibt Möller einen Leitartikel, in dem er ſagt,
Clémenceau habe dem däniſchen Volke wegen ſeiner Neutralität
Mangel an Stolz vorgeworfen. Georg Brandes habe darauf be-
reits die richtige Antwort gegeben. Ebenſowenig wie Dänemark
den Verluſt von Jütland vergeſſen habe, ebenſowenig habe es
vergeſſen, daß 1864 die Großmächte England und Frankreich,
die ſich Dänemarks Freunde nannten, in entſcheidender Stunde
alle Verſprechungen, Garantieen und Traktate vergeſſen. Wir
Dänen können in dieſen Tagen nicht das Gefühl unterdrücken,

daß es eine Nemeſis iſt, die die Weſtmächte jetzt getroffen

und darüber ſich verzinſenden Papiers gewährt, iſt nicht hoch

hat. Wir Dänen haben jetzt Grünbe, ſehr zurückhaltend
mit unſeren Sympathien zu ſein. Wir kennen keine andere
Richtſchnur für unſer Verhalten als vollkommene Neutralität.
Nur wer dieſe verletzt, wird uns zum Feinde haben Wir haben
nicht vergeſſen, daß England es war, daß 1807 den unver-
zeihlichen Fehltritt beging, der Erſte zu ſein, der
unſere Neutralität verletzte und einen brutalen Ueberfall auf
Kopenhagen ohne Kriegserklärung unternahm. Die Weſtmächte
haben nun eine bittere Lehre aus 1807 und 1864.

Ein deutſches Unterſeeboot geſichtet.
W. T. B. Lyon, 4. März. „Lyon Républicain“ meldet aus

Paris: Am 27. Februar wurde ſechs Seemeilen von Calais ein
deutſches Unterſeebvot geſichtet und ſofort Alarm
geſchlagen. Die Küſtenbatterien eröffneten das Feuer, doch ver
ſchwand das Unterſeeboot hinter einem vorüberfahrenden Hoſpital
ſchiff, bevor die Batterien ſich eingeſchoſſen hatten.

Die Preſſe Frankreichs zur engliſch- franzöſiſchen Note.
W. T. B. Paris, 4. März. Die Preſſe drückt ihre Be

friedigung über die engliſch-franzöſiſche Note aus und er-
klärt, es ſei die Pflicht beider Regierungen geweſen, auf keine
Waffe zu verzichten, die geeignet ſei, die Unterwerfung Deutſch-
lands zu beſchleunigen. Der „Temps“ ſchreibt: Die von den Ver
bündeten angekündigten Repreſſalien ſeien nicht unmenſchlich und
hätten für die Neutralen keine ernſte Unannehmlichkeit zur Folge,
würden ſie vielmehr vor den barbariſchen Unternehmungen
Deutſchlands ſchützen. Es hänge übrigens nur von Deutſchland
ab, den Verbündeten die Seeherrſchaft abzuringen, von der die
Verbündeten Nutzen ziehen wollten, ſolange ſie ſie beſäßen.
Der „Figaro“ erklärt, die Blockade Deutſchlands werde nunmehr
tatſächlich vollſtändig ſein. Das „Petit Journal“ führt aus, daß
die Note den Jntereſſen und Rechten Frankreichs und Englands
entſpreche. Der „Gaulois“ ſchreibt: Die neutralen Staaten
können nicht anders, als den gemäßigten und geſetzlichen Maß-
nahmen ohne jede Einſchränkung zuzuſtimmen, welche die Ver-
bündeten ergriffen haben, deren Verdienſt es iſt, daß ſie nur die
jenigen treffen, welche ſie treffen wollen.

Die Lage in Portugal.
W. T. B. Paris, 4. März. Der „Temps“ läßt ſich aus

Liſſabon melden: Die Stadt iſt ruhig, jedoch herrſcht in politi-
ſchen Kreifen lebhafte Erregung wegen des Regierungserlaſſes,
durch den die Parlamentswahlen verſchoben worden ſind. Af-
fonſo Coſta ſoll eine Verſtändigung der Demokraten mit den
Unioniſten und Revolutioniſten herbeizuführen ſuchen, um durch
den Zuſammentritt des Parlaments, deſſen Recht gemäß der
Verfaſſung bereits erloſchen iſt und das durch das neu zu wäh-
lende Parlament erſetzt werden ſoll, gegen die augenblickliche
Diktatur Oppoſition zu machen. Coſta erklärte, die Regierungs
maßnahmen widerſprächen den Geſetzen und der Verfaſſung.

Lyon, 4. März. Nach Blättermeldungen aus Madrid nimmt die
royaliſtiſche Agitation in Portugal täglich zu. Jn
den Straßen von Liſſabon kommt es häufig zu Zuſammenſtößen
der Polizei und des Militärs mit der Zivilbevölkerung. Man
muß ſich auf ernſte Ereigniſſe gefaßt machen.

Neu eingegangene Bücher.
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Briefe aus dem Felde 1914/15. Für das deutſche Volk
her ausgegeben im Auftrage der Zentralſtelle zur
Sammlung von Feldpoſtbriefen. Heft 1. Verlag
von Gerhard Stalling (Verlag des „Deutſchen Offizierblattes
und der „Feldpoſt“).

Jm Dienſte des Roten Kreuzes. Erlebniſſe und Eindrücke
aus dem Weltkrieg 1914 von Hedwig Voß. Verlag von Walter
Seifert, Stuttgart. Preis 1 Mark, gebunden 1,50 Mark.

Rätſel-Büchlein für unſere Krieger. Verlag von Albert
Goldſchmidt, Berlin W. 35 (Verlag von „Griebens
Reiſeführern“). Preis 50 Pfg., Auflöſungsheft 10 Pfg.

Unſere Ernährung während der Kriegszeit. Der Fett-
verbrauch. Von F. Baumann. Verlag von Carl Foerſter,
Düſſeldorf 9.

Jm Völkerſturm. Kriegsgedichte von Wilhelm Wallot h.
Verlag Oskar Kayſer, Eiſenach. 25 Pfg.

Zwiſchen Krieg und Frieden. 17. Heft: Lilh Braun:
Die Frauen und der Krieg. 18. Heft: Dr. Ernſt Schultze:
Was verbürgt den Sieg? Ausblicke in Krieg und Zukunft.
Preis je 80 Pfg. Verlag von S. Hirzel in Leipzig.)

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Freitag, 5. März Zeitweiſe heiter vorwiegend trocken, tagsüber mild.

5 kg Pakete
bis einſchließlich 10 kg

für im Felde ſtehende Truppen

ſind bis auf weiteres

zugelaſſen.
Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen VNäſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften und dem
obigen Gewicht entſprechenden

Leldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 65 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.



Prouggeete Boden Credlt Actlen- ben
Bilan- am 21. Dezomber 1914.

Akilva.
An Cassa-Bestand (einschliesslich Guthaben beim

Berliner Kassenverein, beim Postscheckamtund auf Reiehsbankgiro-Conto) 549 58408
Woechsel-Bestand abzügl. Diskont M. 296 401,58
Bestand an unverzinsl. Preussi-

schen und Reichs-Schatzan-
Weisungen abzüglich Diskont 8176 011,101 3470 412 63

Darlehen an Bankiers gegen
Effekten-Bedeckung M. 1 850 000,

Guthaben bei Bankhäusern o 1 500 000, 3 350 000

Effekten-Bestand 4 878 787 50Darlehen auf Hypotheken 621 000
(darunter Kriegsdarlehen M. 17 ö06,

Debitores;
laut Conto-Correntbuch. M, 1 161 126,70rückständ. Zinsen M 330 097 99
am 2. Januar 1915
fällige, imDezem-
ber er. gebuchte
Postnumerando-
Zinsen M. 1916 285,44 2246 388,43 3407 460 18

Hypotheken:
esamtsumme A. 456 677 687, 85abzäglich amortisiertor Be-

träsee 233878 057,70
M. 454 299 580, 15

Davon
a) Unterlage-Hypotheken 432 859 24954 N

Freie Hypotheken 21 440 33061Kommunal- Darlehen 2 100 000(wovon M. 1500000, im Kom. -Parl,- Register
eingetragen)

Kautlonen:
von den Mitgliedern des Aufsichtsrats und des
Vorstandes rer Aktien der Bank zum

Nominalwerte 126 000BDigenes Bankgebände: Vossstrasse Nr. 6

un verändert laut Bilanz per 81. Dezember 1918 500 000
Pensons- und Spar- Vonds- Anlage in Pfand-

briefen und 5 Deutscher Reſehsanleihe 945 56807 hö
1

Ausſchreibung.
Die Lieferung und Verlegung

von Moſaikplatten zum Neu
bau der ſtädt. Sparkaſſe ſoll

Wege der Wettbewerbung
vergeben werden. Mit ent-Wehen Aufſchrift Weſen 5

ngebote ſind bis Donnerstag,
den 18. März i vormitt.
10 Uhr an agiſtrats-Büro l Vochſan Zimmer
Nr. 120/21 des c
an 61III, einsure ichen.Verdingun Unterlagenes en von 10--1 Uhr vormittags

aubüro, Rathausſtraße, NeuZu Sparkaſſe. ur Einſicht aus,
woſelbſt auch die Verdingungs-
anſchläge, ſoweit vorrätig, ent
nommen werden können. Zuſhietfeit 3 Wochen.

Halle (Saale), den 1. März 1915.
Städtiſches Hochbauamt.

Ausſchreibung.
Die Erd-, Rohrlegungs- und

Maurerarbeiten zur Herſtellung
eines Tonrohrkanals von 45 cm
W eite in der Talſtraße, vor

rundſtück des udeiderarts
ſoll im Wege der Wettbewerbun
vergeben werden. Angebote ſin

Montag, den 8. Märzd. J6., vormittags 10 Uhr im
a iſtrats 2 I. Zimmerdes einzurege woſelbſt de Besſngungen
nebſt den ausliegen und
au ie Verdingungsanſchläge
entnommen werden können.

Halle (Saale), 2. März 1915.
Städtiſches Tiefbanuamt.

Kaufe jeden Poſten aller Sorten

Kartoffeln
(Speiſe- und Saatware) zu aller

ten Preiſen. Abnahme

a

Nobilien und Vtehsilien e n s r Verladeſtation
Tod. im Vorauo e Futtermöhren881vV a.Por Abtige- Kapital eingezablie 50000 Stüek Artien u. Futterrüben. Ervitte Offert.

e 600 0 2 a 9 e e 30 000 000Resorvo on A. 6000066.- Ed. H. Beschnidt,
Extra-Reserve- Fonds 1000 000,— Halle a. S., Magdeburgerſtr. 6.

v r v 510 000, tsagio- und Zins-Reserve 3 161 174,14 S ſtAgio-Reserve gemäb S 26 7 an ger e
des R.-H.-B. 107 210,85 in größeren und feinen PoſtenTalon- u, Woehrsteuer-Reserve 900 000, 11 678 88469 Gg. V. Biechschmidt,

i und Spar-Ponds- Kleinmüble bei Sonneberg.serveangelegtes Guthaben 946 668,07 22 Verkäuſlich.
bares Guthaben 1770,461 947 888 52 h ePfandbriefe, im Verkehr pe- S Wofindlieh: S geit t u. Wagen
r r s a 725 800, ferde.oige al pari rückzahlbar 329 999 200,82. 9ſeige a pari räckzahlbar 26 115 000, Kileear
8/, ige al pari rückzahlbar 63 788 075, i. Thür. Station eldrungen
alt Wirte M. 420 627 675, n s 803AaAusgeloste u. zur EVinlösung inoch nicht präsentierte wa Meer Ackerpferde,

Pfandbriefe inkl. M. 2990., welche ſchon i. d. Landwirtſchaft
Aufschlag auf mit 110 gen. ſtehen preisw. z. Verk.
apdbrieto 668 990, 421 291 565

2 um SchlaKommunal- Obligationen im Pferde kauft r
Verkehr 45ige Seris J. 1 224 300 August Thurm, Reilſtr. 10.t wie gegenstebend 126 000 lephon 507. 787upons und Dividenden, welche noch nicht ze

reditores:
laut Conto-Correntbueh M. 1205 860,92 Dr. Guichard's
pränumerando gezablte u k t THypothekenzinsen pro 1915 258 045,90 n r all 7 0
und Kommunal- Darlehns- D. R. P. 167 529zinsen pro 1915. 21000. 1 484 40682 vorzüglich und ſicherwirkend gegen

Goewinn- u. Verlust-Konto ederich, Ackerſenf, Bitterling,Gewinn Vortrag aus 1918 M. 171 651,82 ckerdiſtel, Kornblume u. ſ. w.Gewinn pro 1914. 8248204.54 8 419 8551 86 empfiehlt
T franz Berger,Berlin, den 31. Dezember 1914 [2227 Sygiigedt. F Telephon Nr. 11.Der Vorstand dor Preussischen Boden-Crocit- Actien- ham

Beyer. Anders.
Die Auszahlung der Dividende pro 1914 mit 7 N. 42,ro Aktie erfolgt gegen REinlieferung des Dividendensoheines

o. 42 vom 5. März a. cr, an unserer Kasse, Vossstrasse 6. Die
Dividendenscheine bitten wir auf der Rückseite mit dem Firmen-
stempel zu Versehen,

Berlin, den 3. März 1915.
Bekanntmachung.

Domänenverpachtung.
Die Domäne Emmeringen im Kreiſe Oſchersleben ſoll für

die Zeit von Johannis 1916 bis 1. Juli 1934 am
Dienstag, den 30. März d. Js., vormittags 10 Ubr

hier, Domplatz 3, im Sitzungsſaale zur Weiterverpachtung öffentlich
ausgeboten werden.

Der Vorstand

Größe e e rd. 314 haGrundſteuer- Reinertrag rd. 11390Erforderliches Vermögen S 1 000Bisheriger Pachtzins rd. 28071(ein ſchließlich 351 agdpachtzins).
Nähere Auskunft, auch über die Vorausſ ung en der Zulaſſungzum Bieten, erteilt unſer Kommiſſar, err Geh. gegdtat Maetzkoe.

Magdeburg, den 14. Februar 10915. (1576
Königliche Regierung,Abteilung für direkte r Domänen und Forſten B.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Il Preussischen Renten Versicherungs Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende o für m

beim Fintrittsalter (Jabre): 50 655 60 S
ſährlich ſo der Einlago: 7,228 S, za 9, 612 I es I. 170
Bei langerem Aufschub d. Rentenzahlung wesentl. höhere Sätae.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Mark.

Auf einen preuß. Morgenügen 30--35 Pfund. g.

Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Nchf., Gr. Steinſtr. 84.

mit kleinen Prung 57 im33 Rabatt
auf Katalogpreis.

Karl Freiwald Co.
Klubsessel engros

Charlottenburg, Leibnizstr. 64.

enaftsaſſiſtenti t r ehea baldigen
G z Monat 73 freiern e ewerbungenmit Zeugnisab re und Photo

graphie unter A. A. 438 an
Rudolf Mosse, Masdernyg
erbeten.

Für 850 Morgen große Rüben-
wirtſchaft alleiniger

Verwalter
oder Volontär Verwalter
baldigem a 77772t.

HoKiekerrvbitagen a. H.

m W zum 1. April für meine
ſchaft jungen gebeMann alsVolontär Verwalter

ohne gegenſeitige Vergütung.

ernt Eck e.e aan iun der Finnebahn.
(753aSuche zum 1. 4. 1915

Feldverwalter,
der r r kann,Os. Hert Amtsrat.g. El e, Bez. Halle.

JFüng. Commis
zum 1. April cr. ſtelle ein

F. W. Maiwalcd,
Kolonialwaren Hanudlung,

Wittenberg (Bez. Halle S.).

Suche für meine Tochter,
welche ſchon gedient, Nähen und
Plätten erlernt hat, Stellung
im berrſchaftlichen Hanſe.
Hermann Koch, herrſchaft
licher Kutſcher in Warmsdorf
bei Güſten i. Anh. (7554

Stuben und aſuchen Stelle auf Güter. ewe e
Emma fFranke, mäßige
Stellenvermittlerin, Schmeerſtr. 4.

Fräulein, hre, perfekt im
en, gute eugn.,

ſucht Stellung zum 1. 4. als
wirtſchafterin.

Offerten unter D. s. 4122 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (2175

vermietungen
Herrſchaftliche Vohnun ung

Oktober zu vermieten.Werke 31 I. Et.
Herr. e

tmmer, Küche, Speiſekammer,en Bad Hr.kloſett, Gas und cher Licht,
ſofort zu vermieten.
7464) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

x Mietgeſuche

ier ſ. 2 möbl. Zimmere

Geſucht zuverläſſiger
unverh. Mann

(Kriegsvertr.) z. Bedienung einer
Akkumulatoren- Anlage mitMotor-
betrieb, ſowie Uebernahme vonZentraitzeieung. Zeugniſſe an

Henckel, (792Hirſchbüget Rudolſtadt, Thür.

Geſucht ſofort oder 1. April
verheir. deutſcher (2226

CLeuteauffeher,
militärfrei, ſehr energiſch, der
n Spree vollſtändigmächtig, t in igen Ruſſen.Offerten mit änget e de n
Stellungen evtl. Zeugn.-ARittergut Iden, tie

Geſucht zum 1. April ein durch
aus zuverläſſiger, verheirateter

Dieuer,
der in e erfahren iſt.Meldungenm. Zeugnisabſchriften,
Gehaltsanſprüch. u
ſind zu ſenden unter Z. r. 4121
an die Geſchaftsſtelle d. Ztg. (778

Zuverläſſig.
Gärtner und Hauswart

ſucht v. ſogl. od. 1
Schöneberg,

Weruigerode a. Harz.
Rittergut Boblas b. Naumbg.

ſucht ledi öchafknecht
zum Lämmerhüten und (7500

f. Gemüſe-, Blumenu. Obſtgarten.

Städtiſcher Arbeitsnachweis,
Salzgrafenſtraße 2.

Kostenlose Vermittlung
von Arbeit jeder Art für Arbeit-

e und Arbeitnehmer.Gei et Montag bis Freitag
1 und hr, [57r von 8-2 r.Fernſpr. männliche Abteil.

weibliche 9380650.
re u. geſucht: Landwirt
ſchafterinnen, iüngere und ältere
ſowie herrſchaftliches Dienſt
perſonal jeder ArtMarie Wantzſöben,

oStollenvermittlerin, Hallorenſtr. I
(am Hallmarkt). Telephon 2618.

Perſonen Angebote

Emp f.ält. u. jüng. Landwirtſch.,
Mamſells, Stuben-z, Haus und
Stallmädchen. Tel. ſt [791

verw. Maft,
Stellenvermitllerin Sehmeerstr. 22.

C

jed. Gürtner od. Gärtnerin

z W. Al2é d. e de n

Halle SZahn-Atelier, gen F.
Alb. Loewenstein, pa. öeinisi,
ausgebildet an deutſch. r
täten u. früh. langj. tätig an d. Kgl
zahnärztl. Jnſtit. d. Prof. Dr.t (Berlin) u. Dr. Bruck (Bres-
lau). Sprechſtunden 81, 2-7, auch
Sonntags. Langjährige Praxis.
Für Ausw. künſtliche Zähne und
Plomben in kurzer Z (793

Imp

Mk. 2.5

t

Kraft Näallgemeine

Jdeale Büſte
ſchöne Körperform

erlangen Damen
kurzer Zeit n ch ä

Anwendung von

mpoſant.

in meif ſt
iußerliche

unſchädlich.

Seh en.

Bei z cht
3 Geld z zurück

laut re oe in.
2 BüchſenFugla en

egen
portofr

Büchſe

n, zum
Fnug. Mkachna me

ei dis ret.

Magertkeit?
rpulver

agerkeit,
er Karton nur
Karton Mk. 5.00Nachn. portofrei mr

Sanitas De poſ,
Eine pzi erera e

ingan berg ptr.
ei (791Nur Damenbedienung.

Geöffnet täglich 8-8 Uhr,
Sonntags: vormittags

Wollw aſchSeife, eife,
unentbehrliGolfjacken, e r

mützen, Sweater, r Ünterzeug

tück 20W e
wo

H. Sehnee Neht.. r. Steinstr. 9.
en uſw.

GoGOGe
Schüler fhe Ftern
in gebild. Familie.körperl. Pflege wird geiſtigesörde.
rung in jed. un an fachmännUeberwachung d. S r karb. u. an
Nachhülfe in all. Fächern geboten

P. Bürge en b
Halle (S.), Goetbeirage I.
vGGGOÖGCGfAGEG G

Neben guter

gen
reis

Mk. c .00,

besserungen an. t

Weißnäherin,
exakt und sauber arbeittenck,
schwierigsten Arbeiten der Weißnäheret vertraut,

empftelhlt sich
den geehrten Herrschaften.

auch mit den

AMimmt auch Aus-
Erste hiestge Referenzen.

Magdalenod Vrbaschoſ,
Schwetschkestraße 9 II.

Bitte.
Wie früher, r wir un

du r ezw. Fchu wer zuns
des

berlaFererns en.

jeder gewünſchten
Die vexegr te
gez. gabrikam Reuter.

kurze Mitte n u
gitimierten

ei.

ere Pirwig ger jetzt, abgelegte
m an Bedürftige

as Sekretariatr Polkétgobl Salzgrafenſtraße 2 (Leſehallen-

gebäude), werden die Sachen von einem le

eit abgeholt. 133mmelſtelle des Vereins für Volkswobl
ereins gegen Armennot und Bettel

gez. Prof. Dr. Loofs,

Boten zu

Beim Tode unseres lieben Sohnes, des
Leutnants und Batterieführers

I. Lentzseh,
sind uns aus allen Kreisen so zahlreiche Beweise
aufrichtiger Teilnahme dargebracht worden, daß es
uns nur auf diesem Wege möglich jst, allen unsern
tiefgefühltestenm Dank auszusprechen.

Halle (Sa ale), 4. März 1915.Hermann Lentzseh
und Familie.2233]

Familien Nachrichten.

GasplättenT Erhitzer von 8. 50 mr an

G. Brose, n Sandberg S,
ivilgericht.5 Rabatt ſ arken.

722pfanfasser,r üältücoher,

Staubtücher,
Bohnertücher,Schenertücher,
Kaſfeebentel.
Tellerdeckehen.H. SchneeNachf. r

Verniekeln,Verkupfern,Vermessingen,
Verzinnen,
Polierentanr Metall waren

12219

Prospekte und A durch Leo KraMungan nut u l Metait- arenfab gh

Sag Berdinand laass en n

im 82. Lebensjahre

Paul Salzmann

Uhr statt.

Anstatt besonderer Anzeige.
Am 28. Februar entsohlief ganz unerwartet nach längerem Leiden mein

herzensguter Mann, unser lieber, guter, treusorgender Vater, der Rentier

Gustav Salzmann
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Anna Salzmann geb. Weber
Georg Salzmann

Schackstedt, den 1. März 1915.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,

Gustav n zur Zeit
i. Felde.

den 6. März, nachmittags
(790
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